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Aus mennonitifchen Kreifen. 





befuhen. Nachdem am 1. November, 
Vormittags, die Einfegnung des Bruders 
Both vollzogen, batten wir nocd die 











Amerika. 


Dakota. 


Parker, 6. Nov. 
„Rundſchau“! 


„Rundſchau“ zu ſchreiben. 
regnet, ſo habe ich dazu Zeit. 


jung der andere alt. 


rieber Editor der 
Immer und immer erin- 
nert es mich, Doch wieder etwas für die 
Da es beute 
Seit ic 
das letzte Mal etwas für die „Rundſchau“ 
einreichte ift fhon Manches vorgefallen. 
Ein jeder Menſch muß fterben, einer ftirbt 
Auf merkwürdige 
Weiſe ift ein junger Mann, Namens E. 
Wedel, in Marion Junction umgefom- 


Rreude, Nachmittags eine Seele durch die 
Taufe in den Tod Ehrifti zu begraben. 
Abends hielten die Brüder noch Abend- 
ftunde in Mountain Lake. 

Montag den 2. November, Abends, 
traten die Brüder ihre Heimreije an; der 
liebe Heiland wolle fie begleiten auf allen 
ihren Wegen, und nicht nur fie, fondern 
Alle, veren Aufgabe es ijt, Seelen zu 
ſuchen und vem Sünderheilande zuzufüh- 
ten. 

Lieber Bruder Editor! Den Brief des 
Ar. Warfentin von Sagradoffa, Ruß— 
land, den du ung ſammt einem Gruß zu- 
jandteft, erbielten und lafen wir mit 
Freuden, traf ung aber in fhwerem Ver— 


men, ungefähr einen Monat zurüd. Vom 
Depot nach der Stadt geht ein Fußſteig 
gerade über die Bahn. Da hatten gerade 
„Cars‘' geftanden, doch fie waren jo meit 
auseinander geichoben, daß ein Mann 
nur eben durchgehen fonnte. Und bier 
wollte auch C. W. durcgeben, als ſchon 
Etliche vor ihm gegangen waren, und ge> 
rade als er. durchging ftieß Die Locoınotive 
an die Cars und ftieß fie zufammen, daß 
es ihm den Unterleib zerquetichte und ale 


hältniß, denn meine liebe Frau, die ſchon 
lange fränflich gewefen, lag nun feit zu 
Bette und gerade Ernte, jedoch tft wieder 
Hoffnung auf Genefung. 
ver Entbindung dem Tode nahe und lag 
zwei Wochen zu Bette; Gefundheit und 
Kräfte kehrten langfam mieder, ſowohl bei 
meiner Frau, wie auch bei der Eleinen 
Tochter Sarah, geboren den 24. Auguft. 

Unfere Ernte war mittelmäßig gut, 


Bein zerquetjchten. 
wenige Minuten gelebt. 
zählt worden. i 

So ift auch die Frau des M. Kröfer ge 
ftorben. 
U. Koop ıft geftorben. 
der Tod im Monat October gefordert. 

Den 3.d. M. kamen die Brüder 4. 


ſich hier in unjerer Mitte zwei Wochen 
aufhalten wollen. Den 2. d. M. iſt Ge— 


fhwifteg,E. Löwen eine Tochter von un— 
gefähr Mahren geitorben, den 4. wurde 
vie klei eiche beerdigt. Die Brübder 
Regier u chellenberg hielten die Reden 


zu einer ziemlich großen Berjammlung. 
Ich babe dies Alles fo in Kürze berichtet, 
möge es dem Editor gefallen! (Ja wohl. 
—Edr.) J. C. Thomas. 


Minneſota. 
Mountain Lake, 8. Nov. Seit 
einiger Zeit iſt bier eine Schule errichtet, 
um jungen Leuten Belegenbeit zu bieten, 
ſich etwas höher auszubilden, als ‘8 ge- 
wöhnlich in den Diftrietsfhulen möglıd 
it. Um ganz junge Schüler von unten 
auf einen regelmäßigen Curſus geben zu 
laffen, bat man auch Elementar » Clafjen 
eingerichtet. Der Unterriht wird in 
Deutſch und Englifch ertheilt. 

Es wäre für die geiftige und materielle 
Wohlfahrt unferer Anſiedlungen von 
arößtem Nugen, wenn wir mehr folder 
Anftalten unterhielten. Wir würden Da- 
durch in Stand gefegt, auch für unfere 
englifhen Schulen Lehrer aus unferer 
Mitte zu nehmen. Auch würde dadurch 
ein tieferes Verſtändniß und Intereſſe 
für unfere traute Mutterfprache gemedt, 
die ja mit unferem häuslichen und Fird- 
lichen Leben fo eng verknüpft il. Da es 
auch gelungen ift, in den Herren Bargen 
und Balzer tüchtige Lehrer anzujtellen, 
fo fteht hier dem Unternehmen ver beite 

l Erfolg in Ausfiht. (Glüd — dr.) 
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Mountain Lake, Cottonwood 
Co., im October. Lieber Editor! Wie 
befannt, war am 18. October Liebesmabl; 
300 Perfonen fpeiften zu Mittag und 
Veſper, Abends etwas weniger, jedoch 

nicht nur unſere Leiber wurden geſättigt, 
ſondern auch den Seelen wurde Speiſe 
dargeboten aus dem Worte des Herrn, 
von weldem Jeſus fpricht, daß es die 
rechte Speife, der rechte Trant ift. 

Montag und Dienftag Manches bera- 
then und befchloffen, um als Solde, die 

auf ihren Herrn warten, Seiner Ankunft 
froh entgegen jhauen zu fönnen. 

Senntag den 25. wurden zwei Brüder 
durch Handauflegung in ihrem Amt be- 
feſtigt. Br. Jod. Wiens als Lehrer und 
Heinr. Ewert ale Diacon. Bis dahin 
blieben noch faft alle auswärtigen Brü- 
der bier. Nach dieſem fuhren etliche 
fhon Sonntag Abende, etlihe Montag 
und die Brüder Joh Voth und Karl 
Glöckler und die Schweiter, Frau des Br. 
Abr. Schellenberg, Donnerftag ihrer Hei- 
matb in Kanfas zu. Die Brüder Abr, 
Schellenberg, Kanſas, und-Br. Job. Re- 
nier, Nebraska, blieben noch zurüd, um 
Sonntag den 1. November unfern Br. 
FM Heinr. Votb als Aelteften zu befeftigen und 
j dann ihre Rüdreife über Dakota und Ne- 
FM brasta zu machen, indem die Beiden von 
i r Gonferenz ausgewählt wurden, Die Ge⸗ 
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die Cars wieder augeınander gegangen 
fiel er um, daß ihm die Räder nod ein 
Er batte nur nod 
So ift mir er- 


Auch ein Züngling mit Namen 
Diefe Drei hat 


Schellenberg und J. Regier bier an, die 


d. b. nah Ausfaat. Hafer ergab 50 
Bufhel per Ader, Weizen 18, Flachs 7 
von neugebrochener Wieſe. Unjere Far— 
merei ijt etwas jchwer, indem wir beinabe 
4 Meilen bis zu unferer Farm haben. 

Die Witterung war bis jept fehr ſchön 
obwohl dann und wann von einem falten 
Tag: unterbrochen. Heute regnete es fait 
den ganzen Tag. — Getreidepreife: Flache 
90 Ets., Weizen 60—7U CEts., Hafer 20 
Ets., Kartoffeln 40 Es. 

Bor einer geraumen Zeit fchrieb ich 
einen Brief an meine Nichte Sarab Fröje 
und teren Schweiter in Altona. Ob der- 
jelbe fein beftimmtes Ziel nicht erreicht 
bat? — Bitte, ihr Lieben, befucht uns 
doch auf irgend eine Weiſe, am liebiten 


lich. — Ein herzlicher Gruß an alle Leſer, 
befonders aber an die Schweiter meiner 
Frau, H. Bullers, Landekron, und alle 
andern Freunde. Euer Mitpilger 
David Fröfen. 


Sanfas. 
Leslie, 10. Nov. Werthe „Rund- 
ſchau“! Mill dir durch diefe Zeilen zwei 
Fälle berichten. Erftens was. der Herr 
thut und zweitens, was der Böfe in jei- 
nem Reiche wirfet. Erftens, daß es dem 
Herrn gefiel, das fieben Wochen alte 
Töchterlein des %. F. Harder, Namens 
Margaretha, durch den raſchen Tod von 
ihrer Seite zu nehmen. Und zweitens 
gelang es dem Böfen, einen Sohn gläu- 
biger Eltern auf ven Weg der Büberei zu 
führen und ihm einzuflößen, fich eines 
fremden Pferdes zu bemächtigen, um es 
auf dem Markte feil zu bieten, welch letz⸗ 
teres dem jungen Diebe aber nicht ge- 
lang, weil er nob zu unerfabren in 
Diebökniffen war. O ihr Ungeborfamen, 
merkt es euch, wie dies die Eltern beugen 
muß! Sobann Nidel, 
Hillsboro, 15. Nov. Heute, da 
wir nach reichem Segen von unferer Ber- 
fammlung beimfahren wollten, führte Br. 
Wedel (aus Aſien eingewanvert) ein 
Pferd zur Träne, felbiges riß ihm aus, 
ſchlug ihn in’s Angefiht und verwundete 
ihm den linken Baden fehr. Die Wunde 
ift unter dem Backenknochen zwar fehr tief, 
glauben aber, daß der Knochen unbefchä- 
digt geblieben. . 
Wil no, wenn’s Raum findet, meine 
Adreſſe veröffentlichen, um vielleicht mehr 
Nachricht von Freunden und Bekannten 
zu erlangen. 
Peter P. Bergmann, 





Hillsboro, 
Marion Co., Kanfas, 
Europa. 
Rußland. 


Kronsthal, 15. Oct. 1885. Wer- 
ther Editor! Die Saatzeit fonnte fozu- 
fagen ohne Regen beendigt werden, das 
Getreide wuchs, wurde auch, durch Gottes 
Segen, ohne Regen reif, ward gemäht und 
ift nun das meiſte gedroſchen. Bom 9. 
auf den 10. Zuli, des Nachts, fam bier 
zum erften Male nach der Saatzeit ein 
richtiger Regen. Nach diefem bat es ſchon 
mebr geregnet, doch haben wir bis jept 
einen trodenen Herbit nebabt, fo daß das 
Wintergetreide der trodenen Witterung 
balber gelitten bat, wollen aber boffen, 
daß die Witterung fi ändern wird. 

Meine Eltern find alt und zum Schreis 
ben nicht mehr fähig, weil der Bater nicht 








einden in den verfhiedenen Staaten zu 








perfönlich, wenn das nicht, fo Doch fhrift- | 


ſtanſas. — Johann Hei * ib 6, fr. 


fih zu ungelehrt fühlt. Wünfche zum 
Schluß den lieben Freunden in Amerifa 
gute Gefundbeit, die wir bei ung fo ziem- 
lich haben, und bitte, daß fie doch mehr 
von fi hören laffen. 
Jakob Rempel, 
fr. Rofengart, jegt Kronsthal, 

Poſt Ehortiz, Gouv. Jekaterinoslaw. 

— Die Anfledler des neuangefauften 
Landes im Bochmutſchen Kreife haben 


Viele haben denfelben kaum begonnen. 


Ende. Da fiebt es zumeift traurig aus. 
Kürzlib fand dort Predigerwahl ftatt, 
wobei vier neue Prediger gewählt wurden. 


nehmen, weil dort Männer nothwenvig 
find, die mit Bauernftimmen in die Ge 
meinden rufen: „Thuet dies und fahret 
weniger nah Selidowa.“ In diefen Co- 


zu bören. 
Kotljaremfa hatte kürzlich von jeder 
MWirtbichaft ein Fuhrwerk in den Wald 


daneben verpacdhtet, weshalb der Hirt, 
welder ſah, daß tie Leute alle ihre Pferde 
ausipannten und auf die Weide liefen, 
binging, am die Sache mit den Leuten zu 
bereden, daß es Doch nicht recht fei, die 
obnehin ſchon Enappe Weide zu benügen. , 
Was thaten nun die wehrlofen Mennoni- | 
ten? Nicht etwa, daß fie fich entſchuldig— 


Dorfe lief. Er wird gewiß feinen Brü- 
dern und der Dorfsverwaltung feine er- 
freulihe Nachricht von ‚ihren deutjchen 
Nachbarn gebracht haben. Solcher haar- 
fträubenden Geſchichten Fönnte man leider 
noch mehrere erzählen. — [. Od. Ztg.“] 








| Werehelicht. 


| Nebrasta. — Johann Thießen, 
Sr., mit Wittwe U. Briefen (fr. 
Lichtenau, Rßl.), Manitoba. 





| Geftorben. 
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| Prangenau, Röl., nach langem Leiten, 
am 14. November. 

— Die Gattin des Klaas Hiebert, 
fr. Waldheim, Rßl., am 13, November, 








Editorieller Brieffaften. 








P. P. B. in H., K. So kurze Berichte 
über Vorfälle ſind mir gerade recht und 
ich bin dir ſehr dankbar für deine Corre- 


fpondenz. Bitte, dich mehrmals hören 
zu laffen. 
X.... Bor etwa einem halben Jahre 


brachte die „Rundfhau” eine fpecielle Be- 
fhreibung des Städtchens Hillsboro, 
was Jhnen vieleicht nicht befannt war. 
Werde daher Ihren fonft hübfchen Artikel 
über genannte, rüftig emporftrebende 
Stadt, bis auf Weiteres zurüdbehalten. 








Zur Beherzigung für Jung und 
At. 


Betet für die Miffion ! Ich wende mich 
mit diefer Bitte zunächſt an die einfamen 
Wittwen in ihrem Dachkämmerlein, die 
Nächte hindurch fpinnen und ftriden, um 
dann aud ihren ungefebenen Grofchen 
oder ein Viergrofhenftüd iu die Eollecte 
legen zu können. hr lieben Stillen im 
Lande, die ihr nicht große Gaben opfern 
könnt, denkt manchmal, es fei wenig, was 
ihr helfen könnt, namentlich wenn ihr die 
taufend Thaler gebenden Reichen ver- 
gleicht. Ihr lieben Stillen im Lande, 
ich fage euch, ihr könnt viel mehr ibun für 
die Miſſion als jene Reihen. Die haben, 
wie der Herr im Gleihniß vom Säemann 
fagt, von ihrem Reichthum oft fo viele 
Sorgen und haben fo viele Zerftreuungen 
und werden nad fo vielen Seiten hin— 
und bergezogen, daß fie oft gar fein ftil- 
les Stündden zu einem wirklich eingeben- 
den Miffionsgebet übrig bebalten. Da 
feid ihr Stillen im Lande glüdli.der 
daran. Wie ungebindert können beim 
Spinnen oder Striden oder bei anderer 
folder Arbeit die Gedanken auf allen 
Mijfionegebieten umberwandern und bier 
und da ftehen bleiben und diefe Noth und 
jene Hoffnung und jene Gefahr des Mij- 


noch immer mit dem Bau zu fhaffen, ja | 


Biele haben den Bau halb fertiggeftellt 
und find jegt fhon mit den Mitteln am | 


Einige wollen aber die Wahl nicht an- | 


lonien befommt man fo mancdherlei von | 
unferen guten Mennoniten zu fehen und | 
Die Dorfs - Gemeinde von | 


nah Holz geihilt. Das Land war aber | 


| meinde, ja der ganzen Miffion, mit einem 
| fillen oder lauten Gebet begleiten. Euch, 
| ihr lieben, einfamen Beter und Beterin- 
nen, bitte ich recht herzlich und dringend, 
ſagt es eurem lieben Heilande, was Die 
Miſſion bedarf — dann follen die Hun- 
derte und Tauſende der Reichen ſchon los 
werden, um der Noth Abhilfe zu bringen. 
Aber auch den Andern, die in der Zer- 
fireuung ihrer Arbeiten und ihrer Ge- 
nüfje fo oft dag Gebet für die Miffton, 
| das Allgemeine, wie Das Beſondere, ver- 
geilen, möchte ich es Doch recht warm und 
dringend in’s Gewiſſen rufen : Ihr dürft 
| das nicht vergejfen ! Die heilige NReiche- 
| fache darf nicht in die zweite Linie geftellt 
| werden. Ihr müßt, wenn anders ihr 
nicht felbft den Schaden davon haben 
| wollt, des Mifiionsteftamentes unſeres 
Heilandes gedenken und des Befehls: Bit- 
| tet den Herrn der Ernte, daß Er Arbeiter 
| fende. Und darum rufe ich Alt und Jung, 
Vornehm und Gering ernitlich und Drin- 
gend dazuauf: Meint ihr in dieſen trau— 
rigen Zeitumftänden nicht durch Gaben 
beifen zu können, fo helft doch wenigſtens 
mit eurem Gebet, denn des Gerechten Ge- 
bet vermag viel, wenn es ernſtlich ift.— 
[Berliner Mifjionsberichte. ] 


Selbſtſucht. 


Don M. Wittenwyler, 


Selbſtſucht ift wohl die Driginalfünde, 


ten, nein: mit geſchwungenem Beile gin» | Sie it die Mutter aller Sünde und Un- 
gen fie auf den Hirten los, daß der arme | gerechtigfeit. 
Kerl fein Vieh im Stich ließ und zum | Form gipfeln fie Ale in ibr. 


In einer oder der anderen 
Sie zu 
erwecken, war Satans Liſt und Abficht 
im Paradieje, und daß es ihm nur zu 
| gut gelungen ijt, zeigt ung die traurige 
| Erfahrung. Das Geſchöpf fegt feinen 
| Willen dem feines Smöpfers entgegen, 
und will ſich felbit unabbängig crklüren ; 
fegt ih fomit an die Stelle die Gott 
gebührt und raubt ihm die Ehre, um 
ich felbft zu verherrlichen! Hätte es die 
Macht, wie es den Willen hat, fo würde 
es Gott längft verftoßen und vernichtet 
ı haben, möchten die Confequenzen auch 
fein, was fie wollten. 

Selbſtſucht gebiert die Abgötterei in 
grober, ſowohl als in feiner Form. Der 
Fetifchdienft eines Inſulaners, oder der 
ausgebildete Braymanismus des Indiers, 
die Werfpeiligfeit eines Römlings, die 
Säulenheiligfeit eines Morgenländerg, 
fowie die Selbftgerechtigkfeit mandyer Pro 
teftanten fino fein Werk ſowohl als der 
Unglaube der gelehrten und ungelehrten 
Welt. 

Ich will deiner nicht und bedarf deiner 
nicht, ift der Trog des ungebrochenen und 
unerneuerten Menſchenherzens. „Frei 
will er fein, fein eigener Gott’, das ijt 
das Paradies, in dem er fchwelgt. Der 
Menſch ift fich jelbft genug, ift fein Motto. 
Auf tiefem ſelbſtgemachten Throne figt 
diefer König in jeiner eingebildeten Herr- 
lichkeit und vermißt fich, dem Emwigen Trog 
zu bieten. Iſt es denn ein Wunder, 
daß ein folder Herrfcher Untertbanen 
haben will ?— Denn was hilft es, König 
zu fein,. wenn man fich felbft bedienen 
muß, und Niemand bat, dem man feine 
Würde und Macht fund thun kann ? 

Daber fommt es, daß der Selbtjüchtige 
feinen Mit» und Nebenmenfchen als unter 
ihm ftehend betrachtet, ihn in feine Dienfte 
zu ziehen, um feinen Zweden dienftbar zu 
machen, fucht, und wo das Recht ibm 
fheinbar tie Macht giebt, ihn feine Ober- 
bobeit kräftig fühlen läßt. Manches 
Weib muß es nur zu tief empfinden, daß 
ihr Mann fi als Herr im Haufe betrady- 
tet; wie vielfah muß es der Arbeiter 
empfinden, wo ed durchaus unnötbig 
wäre, daß er unter dem Capitalıften 
ſteht; aber auch bei erfterem zeigt fich 
derjelbe Geift auf diefelbe Weife, wo ſich 
nur immer die Gelegenbeit dazu bietet. 

Die Selbſtſucht ter Großen der Erde, 
die nur nad der Vergrößerung ihrer 
Macht und Herrfhaft tradhtet und viel- 
fah durd Ströme unfchuldigen Blutes 
zu dem erſehnten Ziele watet, iſt in 
ihrer Natur nichts anderes, als wo in 
der niedrigften Kneipe ein Kumpan dem 
anderen die Augen blau ſchlägt, meil 
jener es gewagt, feiner Meinung zu wider- 
fpreben. Das eitle Jh brüjter fih an 
beiden Pläpen über den Fall des Gegners, 
wie der Hahn auf dem Miſthaufen über 
den verjagten Gegner triumpbirt. 

Der Selbſtſüchtige ſucht Bünpniffe 
und ſchließt Freundſchaft da, wo es zwed 
mäßig erfcheint, läßt fie aber ebenfo fchnell 
wieder fallen, wo ſie feinen Zweden nicht 
entiprechen, oder wirft fie, wo er auege 
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mehr fo viel jehen fann und die Mutter 


fionars, des Getauften, der ganzen Ge- 


beutet hat, was zu erbeuten if, weg, wie 


man eine ausgepreßte Citrone fortmirft, 
wie Dagjelbe bei ven Hobenprieitern Judas 
gegenüber zu Tage tritt; mit einem 
böhniihen „Was, gebt und das an“ 
u. f. w., ſtoßen fie ihn in die Tiefe! 

Wie oft befunder fih die Selbſtſucht 
im gewöhnlichen Leben ale Schmäh- und 
VBerleumdungsfuht. Die Sünven An- 
derer müſſen Dazu dienen, daß man das 
bobe Prerd der Selbitgefälligfeit reiten 
fann. Stolz, Eitelkeit und Hochmuth 
find längft befannt als Ausgeburten der 
Selbitjuht, Ehr- und Geldgeiz, Trunk— 
und Verſchwendungsſucht tragen dieſelben 
Kennzeichen! Alles wird dem „Seloft‘ 
geopfert ! 

Aber nicht nur bei dem Weltmenfchen, 
fondern auch bei „Kirchenleuten“ findet 
jich dieſe Sünde noch vor, und fagen wir 
nicht zu viel, wenn wir jagen: Nur wenige 
Chriſten find ganz frei davon. Hat Wes— 
ley nicht Diefe Sünde im Auge, wenn er. 
ſpricht: „Der alte Menſch iſt der erfte, 
der geboren ift und der legte, der flirbt, 
und deutet Paulus 1. Cor. 3,3, nicht 
auch auf derartiges bın ? 

In der Kirche zieht fie aber gerne ein 
lichtes Kleid an und trägt öfters einen 
feinen Schein der Heiligkeit (freilich einen 
felbitgemachten). 

Iſt nicht der Eifer über die Rechtgläubig- 
feit oft nichts anders als Nechtbaberei ? 

Iſt nicht der Sectenbaß eine fchredliche 
Folge der Selbſtſucht? Man will An- 
deren nıcht erlauben zu denken, zu reden 
undzu handeln nahdem Maßſtab, den man 
felbft gebraucht! Iſt nicht ver Eifer eines, 
Jehu viel zu vıel mıt der Tinctur der 
Selbitfucht gefärbt, um angenehm zu fein? 
Alfo findet man noch öfters Perfonen in 
Aemtern und Würden, welche einen mädh- 
tigen Eifer für den Herrn und fein Wert 
zur Schau tragen, der aber, genau befehen, 
nur als ein Mittel zum Zwed erfcheint. 
Für den Herrn h ift es, für höhere Ehren- 
ftellen oder größere Popularität follte 
es aber der Wahrheit gemäß heißen. 
Statt wie Jefus nur dem Willen des 
Baters lebte und nicht Seine Ehre, fondern 
die Seines himmliſchen Vaters fuchte, 
ſuchen fie des Vaters Ehre nur foviel, 
um ihre Ehre zu fihern. GSelbftverherr- 
lihung im Kleide der Frömmigkeit aber 
tft Heuchelei, und wird daher von Gott 
verworfen! Nicht Welt, fondern Selbft- 
liebe ift der Sünde tieffte Wurzel, und 
diefelbe au befiegen, durch Gottes Gnade, 
ift der Chriſten wichtige, ſowohl als auch 
ſchwerſte Aufgabe. Haben wir dieſes Ziel 
erreicht, ſo wird Heiligkeit die Zierde un- 
ſeres Herzens ſein. 

DO, Demuth. echte Chriſtentugend, 
Wie biſt du doch fo einzig ſchön. 
— [.,‚Ehr. Botſchafter.“] 


— 


Der Indianerſommer. 








Die Wipfel des Waldes umflimmert 
Ein ihmerzlicher Sonnenſchein; 
Das mögen die legten Kuſſe 
Des ſcheidenden Sommers fein! 

Diefes wunterbar ſchöne Stimmungs«- 
bilden feblt in den meiften Ausgaben 
der Gedichte Heinrih Heine’s; es da- 
racterifirt den Indianerfommer, wie fein 
anderes Gedicht in der Literatur, Die 
deutfbe Sprade bat die amerifani- 
Ihe Bezeihnung für die „legten Küffe 
des fcheidenden Sommers“ längit adoptirt 
und der Name „Altweiberfommer ift 
aus Schriftthum und Spracdgebraud 
gänzlich verfhwunden ; damit hat man 
freilich den amerifaniichen Sndianerfom- 
mer nicht nad Deutfhland zaubern kön— 
nen. Derſelbe ift und bleibt die fhönfte 
Jahreszeit diefes Continents, und einem 
folden Nahmittag oder Abend in unfe- 
rem Umerifa fann nur ein deutfcher 
Frühlingsmorgen zur Seite geftellt wer- 
den. In beiden Fällen zeigt id, Natur 
als die höchſte Meifterin, das Gemüth zu 
ftimmen. 

Wohl giebt es auch in Deutfhland 
ſchöne fimmungsvolle Herbfttage, in de- 
nen die Atmofpbäre leife im Silberglanze 
zittert, Die Fäden des Sommers an den 
Schlebdornhecken hängen und eine feier- 
lie Stille in der Nutur einen feierli- 
hen Stiljtand ihres Webens und Schaf- 
fens zu verratben fcheint, aber die ent- 
blätterten Bäume und Sträucher, die 
fablen Stoppelfelder zeigen, daß ed mehr 
eine Leichenfeier, als eine Vorbereitung 
auf den Tod il. Die Indianer ver- 
ſchiedener Stämme ſchmücken fih, wenn 
fie in den Todesfampf geben, wie zu feiner 
anderen Feier im Leben, ebenfo pugen 
fie ihre Opfer heraus — fo ſchmückt ſich 
in Amerıfa die Natur vor ihrem Ab- 








erben. Man beſuche an einem ſolchen 
Nahmittage ven Wald und bewundere 
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das herrliche Farbenſpiel des Laubes an 
den Bäumen, gehoben durch das ſaftige 
Grün der Coniferen, die milde im Son- 
nenglanz zitternde Luft und die unbe 
ſchreiblich ſchöne Färbung des Abend- 
bimmels, und man wird die längft ge 
machte Wabrnebmung betätigen, daß 
der Herbft doch die einzige Jahreszeit if, 
melde auf unferen Breiten ſchön ge» 
nannt zu werden verdient, und man 
braucht fidh nicht zu wundern, daß bier 
Maler und Dichter beftrebt find, den 
Andianerfommer zu verberrlichen. Ge 
würde in unferer bücherfabrizirenden Zeit 
jedenfalls ein Verdienſt fein, alle guten 
Schilderungen des Indianerſommers 
in Verſen und Proſa zu ſammeln. So 
finden wir im “Christian Intelli- 
gencer” folgentes ftimmungsvolle 
Stückchen amerikanischer Yyrıf, dem in 
der vorgeichlagenen Sammlung ein ber» 
vorragender Plap gebührt: 
Yellow and red the maples, 
uby and russet the oak, 
Over the hills and the hollows 
A tremulous silvery smoke. 
Everything silent and peaceful, 
Everything pensive and hushed, 
The sky like a beautiful altar. 
With purple and crimson flushed. 


To-morrow may bring the tempest, 
Gloomy and cold and drear, 

Today we will bask in sunshine, 
For indian summer is here. 


Schön, wie diefes Gepdichtchen ift, es 
reicht nicht an die Perle Heine’fcher Lyrik, 
von welcher die erfte Strophe dieſen Y.uf- 
fag einleitet, und wir wollen zum Schluß 
auch die anderen hierber jegen : 

Mir ift es als müßt’ ich weinen 
Aus tiefſtem Herzendgrund ; 


Dies Bild erinnert mich wieder 
Un unſere Abſchiedsſtund'. 


Ich mußte dich verlaſſen 
Und wußte, du ſtürbeſt bald; 

Sch glich vem ſcheidenden Sommer, 
Und du waiſt der fterbende Wald. 


ö — — — 


Ein Zubiläinm des Menſchen— 
geiſtes. 








„Ihr werdet es erleben, daß Eiſenbah⸗ 
nen alle anderen Berfebrsmittel über- 
flüffig maden werden auf feftem Sande. 
Die Voftbeutel werden durch die Eifen- 
bahnen befördert, weder der König nod 
feine Untertbanen werden die Eifenbab- 
nen entbebren können. Es wird für den 
Arbeiter billiger fein, die Eiſenbahn zu 
benugen, als zu Fuß zu geben. Ic 
weiß, daß die Schwierigfeiten groß find ; 
aber fo wahr ihr lebet, ich werde Recht be- 
halten, obzwar ich felbft den Tag nicht 
erleben dürfte.” Es war George Ste- 
pbenfon, der nachmals fo berühmt ge- 
mwordene Erfinder, der diefe Worte 'an 
einem Abend der erften Hälfte des Jahres 
1825 in einer Schänke zu Stockton 
ſprach. 

„Georg der Erſte“—ſo pflegt man ibn 
in England zu nennen—hat Recht behal- 
ten, der 27. September 1825 war ein 
denfwürdiger Tag. Die Locomotive. 
erblidte das Licht der Welt in Darling- 
ton ; fie feierte vor einigen Jahren ihren 
ſechzigſten Geburtstag und zugleich ihre 
doppelte diamantene Hochzeit mit dem 
Dampf und mit der Schiene, eigentlich 
eine „eiſerne“ Hochzeit. In diefer Ehe 
it wohl — abgefeben von einigen Fleinen 
Störungen in der Form von Bahn-Un- 
fällen — Untreue auf die Dauer nicht zu 
befürchten. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
batte es Dr. Dutram gemwurmt, daß die 
Berfehremittel fo primitiv waren und er 
ıegte ſchen damals die Idee einer Pferde- 
babn auf Schienen an. Wenige Lefer 
dürften wiffen, daß der Ausdrud Tram— 
way aus dem Namen dieles Mannes ge- 
bildet if. Später gab James Watt der 
Welt eine neue tragende Kraft: den 
Dampf. Die von den beiden audge- 
freute Saat fand eine glänzende Ernte 
in der Einführung der Stephenſon'ſchen 
Locomotive und Perfonenzüge. 

Was für Mühe bat es jedoch aefoftet, 
diefes Rejultat durchzuſetzen! Der Er- 
bauer ver erften Eifenbabn mußte er- 
fabren, wie febr die Gefammtheit gegen 
fi felbft zu wütben im Stande ift, wenn 
es ich darum handelt, ihr etwas Neues 
und Gutes beizubringen. Seit langer 
Zeit feiert and ehrt man ihn ; bei feinen 
Lebzeiten jevoh war Spott und Hohn 
fein Los. Es if unglaublich, wie hart- 
nädig die Oppofition war. Das Par- 
lament — diefe Körperfchaften waren 
immer diefelben — ladte ibn förmlich 
aus, als er die Kühnheit befaß, ihm ein 
Project vorzulegen ; mit feinem Dampf- 
wagen zwölf englifbe Meilen in der 
Stunde — faum ein Biertel der heutigen 
Fahrgeſchwindigkeit — zu durdlaufen. 
Die mit der Sache betraute Commiſſion 
machte fib darüber luſtig und meinte, 
eine dem Train in die Quere fommende 
Kub werde leiht im Stande fein, dae 
neue Bebicel umzumerfen, wenn bdasfelbe 
überhaupt in’s Rollen gebradht werben 
könne. Die Örundbefiger und Kaufleute 
des Durbamer Koblenpiftrifts mwiderjeg- 
ten ſich engerifch einem Unternehmen, das 
teftimmt war, fie reich zu maden. Das 


Unterhaus verweigerte jeder eingebrad- 
ten Vorlage die Genehmigung und im 
Oberhauſe forgte der Herzog von Cleve⸗ 


war wüthend darüber, daß die projectirte 
Linie nahe an einem, feiner Fuchsgehege 
vorbeiführen follte. 

Stephenfon hatte ſchon feit mebreren 
Jahren inden Koblengruben von Killing- 
worth eine Heine Schienenbahn mit Sta- 
tionär:- Mafchine erfolgreich betrieben und 
wollte es fich daher nicht nehmen laffen, 
daß feine Idee auch für meitere Kreiſe 
von Nugen fei. Um jene Zeit war aud 
Edward Peafe darauf bedacht, ein gutes 
Traneportmittel für die reihlichen Pro— 
ducte jener Gegend auefindig zu maden. 
Er vereinigte fih mit Stepbenfon und 
nun bemübten ſich die mei, ſowie noch 
ein Paar andere kluge Quäler, die berr- 
ſchenden Vorurtheile zu befämpfen, lange 
vergebens. Das Meine zähe Häuflein ließ 
ih nicht nur nicht entmuihigen, fondern 
brachte auch noch viele Opfer. Endlich 
gelang es dem Cinfluffe zweier dieſer 
waderen Menfchen, der Bahnlinie, die 
nunmehr in reipectvoller Entfernung von 
den adeligen Füchfen tracirt war, am 19. 
April die Zuflimmung der competenten 
Factoren zu verfhaffen. Bis zu dieſem 
Tage war feine einzige der zahlloſen Ei- 
fenbabhnen, welche die Erde jept, einem 
Fiſchernetze gleih, nad allen Richtungen 
durchfreuzen, vorhanden. Kein einziges 
Stud jener endlofen Scienenwege, Die 
beute die entfernteften Nationen einan- 
»er in fo furzer Zeit nähern können, bat 
damals eriftirt. Die erfte aller Bahn- 
linien, die fleine Strede von ‘Darling- 
ton-nadh Stodton, wurde erft vor 64 
Fahren gelegt. 

Anfänglih wurde die Bahn auf Holz 
ſchienen betrieben, und es gab weder 
Locomotive noch Perfonenwagen. Der 
Berkehr befchränfte fih auf den Kohlen» 
und Gütertransport und die Züge wur— 
den von jtationären Mafchinen in Ber 
wegung geſetzt. Aber die Holzichienen 
ermiejen fi als zu ſchwach und wurden 
bald durch eiferne erfegt, und ſchon nad 
vier Jahren, am 24, September 1825, 
ipannte Stephenſon fiinem Zuge eine 
Kocymotive vor — die erite, die in den 
Berfehr kam. Unter Drohungen der 
Straßen- Commiffäre, die das Beginnen 
„abfurd‘” nannten, ging der Zug nad 
Darlington ab. Aus Neugierde bejtie- 
gen etwa 500 Bauern die Waggons, um 
die Fahrt mitzumaden, und aud die 
Kohlenlaſt war ſehr ſtark. Stephenfon 
ließ den Zug in der „merkwürdigen“ 
Geſchwindigkeit von fünfzehn engliſchen 
Meilen per Stunde laufen. Die Zu— 
ſchauer waren vor Staunen außer ſich, 
als ſie ſahen, wie vergeblich der Dmni- 
bus ſich abmühte, mit der Eiſenbahn um 
die Wette zu fahren. Ein Localblatt 
war vor Verwunderung außer ſich, die 
„Londoner Zeitung“ ſchimpfte jedoch 
mas das Zeug hielt, auf die neue Er- 
findung. 

Die Heine Darlington-Stodton-Bahn 
wurde allmälig größer und ging in der 
Nordoſtbahn auf, welche beute 1300 Lo— 
comotiven und über 80,000 Waggone 
befist. Und mie fteht es erft mit dem 
gefammten Bahnweſen Großbritanniens ! 
540 Millionen Pfund Sterling Capital, 
16,000 englifche Meilen Länge, 25 Mil 
lionen Pfund Sterling Einnahmen, 233 
Milionen Ausgaben, Zahl der Pafja- 
giere: 360 Millionen. Nimmt man 
dazu die Verkehrsziffern der ganzen Erde, 
fo hat man das Bild eines Fortfchrittes 
vor fih, gegen welchen jeder Fortfchritt 
auf irgend welchem anderen Gebiete weit 
jurüditebt. 

Heute beflagen wir ung, daß der Train 

„zu langfam‘ fährt, wenn er nur etwa 
vier bis fünf geographiſche Meilen in der 
Stunde durchſchneidet; vor genau ſechs 
Jahrzehnten war es fhon etwas unge- 
beuer Senfationelles, ale jener erfte 
Train fünfzehn englifhe Meilen per 
Stunde zurüdlegte. Wer würde jet die 
Idee zu hegen wagen, daß wir ohne Ei— 
jenbahnen eriftiren könnten? Und vor 
faum mehr als einem halben Jahrhun- 
dert fonnten theils unfere Eltern, theils 
wir jelbft noch ohne dieſes Verkehrsmittel 
auslommen ! 
Was find Eroberer und große Kriegs- 
helden gegen ſolche Helden der Civiliſa- 
tion wie Stephenſon und feine Helfer ? — 
[Würzb. Jour.] 


Die Chinefenfrage. 


In Lalifornien, Oregon und dem 
Bafbington- Territorium ſteht feit eini- 
ger Zeit wieder die Chinefenhag auf der 
Tagesordnung. Es bat ſich nämlich ge- 
zeigt, daß das gegen die weitere Ein- 
wanderung chineſiſcher Arbeiter gerichtete 
Berbot-Gefep nichts nügt. Denn erſtens 
fommt eine Menge Einwanderer mit ge- 
fälfchten Papieren, melde bejcheinigen, 
daß fie bereits früber in Californien ge- 
wohnt hätten ; — in weldem Falle das 
Geſetz fie zuläßt ; zweitens aber landen 
viele in merifanifchen Häfen oder in 
Britifb Columbia und dringen von dort 
aus über die Landgrenze der Ber. Staa- 
ten ein, wo keinerlei Aufſicht befteht. — 
Das ſcheußliche Gemegel zu Rod Springe 
ift no in frifhem Gedächtniß. Wäh- 
rend dasjelbe diesſeits des Miſſiſſippi 
überall nach Gebühr verdammt wurde 
ſcheint die öffentliche Meinung in den 
Ländern am ſtillen Meere es durchweg ge- 
billigt zu haben. Uns ſelbſt find aus 
Californien und Montana Briefe voll 








land eifrig dafür, daß nichts dergleichen 
in Behandlung genommen werde, 


Er 


ver unfläthigften Schimpfereien zuge- 


| Arbeitslöhne 


gangen, weil wir einige Worte zu Gun- |. 


Ren ter unglücklichen Schlahtopfer" ge- 
fagt hatten. Bon den Morpdgefellen: ift 


|tein einziger gerichtlich verfolgt, geſchweige 


denn beftraft worden. Es geben @e- 
rüchte um, des Inhalts, daß im Laufe 


des bevorftebenden Winters an vielen 


Orten äbnliche Gräuel wie die zu Rod 
Springs aufgeführt werden follen. Bor- 
februngen Dagegen zu treffen ift kaum 
möglich, da an denjenigen Orten, wo die 
Chineſenhetzen ftatifinden, die Behörden 
damiteinverftanden zu fein pflegen. 

Un einer andern Stelledruden wir eine 
Einfendung ab, welche die Verfolgung 
der Chinefen zu rechtfertigen, oder Doc 
zn erflären ſucht. Die dafür angeführ- 
ten Gründe find eigentlih nur zwei, 
nämlich 1. die ſchweiniſche Lebensweiſe 
vieler Chinefen und 2. der „ſchändliche 


! Mitbewerb,“ in welden fie mit weißen 


Arbeitern treten. Die „Schändlichkeit“ 
wird Dur die Angabe bewielen, daß fie 
für 30 bis 50 Cents Tagelohn arbeiten. 

So viel wir wiſſen, ift das legtere nicht 
richtig, oder 'nur ausnahmmeije richtig. 
Aber angenommen, es wäre richtig, fo 
follten doch die aus Europa eingewander- 
ten Arbeiter nicht vergeffen, daß es eine 
Zeit gab, wo gegen fie diefelbe Beſchwerde 
erhoben wurde. Die mächtige Partei der 
Öremdenfeinde (Knownothings), melde 
in den fünfziger Fahren entftand, ver- 
dankte ihren Urfprung ausfchließlich dem 
Grimme darüber, Daß die moffenhafte 
Einwanderung europaäifcher Arbeiter, 
ınsbefondere deutſcher Handwerker, die 
berunterdrüde.  Diefen 
“dutchmen ” wurden damals ganz fo 
arge Dinge nadgefagt, wie heute den 
Ehinefen. In Hunderten amerifani- 
ſcher Zeitungen fonnte man da leſen, daß 
die Deutjchen nicht beffer ala die Schweine 
lebten ; daß fie ihrer geringen Bepdürf- 
niſſe wegen bei halb fo viel Kohn, wie der 
in Amerıfa geborene Arbeiter zum men- 
ſchenwürdigen Leben gebrauche, noch ver- 
bältnigmäpig reich werden fünnten ; daß 
fie eine untergeorbnete Menſchenraſſe 
feien, durch deren Beimiſchung die ftolze 
und edle amerifanifhe Nationalität ver- 
ichlechtert werde u. f. w. Namentlich 
der Louisviller Courier that ſich Durch die 
abjchredende Scheußlichkeit der Bilder 
bervor, welche er von den „plattfüßigen, 
frummbudeligen, plumpen dutchmen 
mit ihren vieymäßig dummen Gefichtern‘' 
und von ihrer Lebensmweife entwarf. Es 
gelang ihm aud, eine Hap gegen die 
Deutſchen ins Werk zu fegen, melde 
große Aehnlichfeit mit der neulichen Ehi- 
nefenhege in Rod Springs hatte und 
ebenfo vıele, oder noch mehr Opfer Eoftete. 

Man kann denjenigen, welche dieſe 
trübfte Zeit in der Geſchichte der deut- 
ſchen Einwanderung durchgemacht haben, 
nicht zumuthen, ohne meiteres in das 
wüſte Gefchrei der blutgierigen Ehinefen- 
feinde einzuftimmen und dadurch nach— 
träglich die Unthaten, welche vor dreißig 
Jahren gegen deutſche Einwanderer be- 
gangen wurden, gut zu beißen. Denn 
die damals erhobene Beſchuldigung, daß 
die „grünen Deutſchen“ für viel geringere 
Löhne arbeiteten, als die geborenen Ame- 
rıfaner, war richtig. Allerdings war 
die Zahl der amerikanischen Handwerker 
fehr gering und befchränfte fib auf 
wenige Gewerbszweige, aber gerade da 
machte fich der plögliche Mitbewerb der 
Eingewanderten beſonders fühlbar. So, 
um nur eın Beifpiel anzuführen, hatten 
die Hutmacher (hat finishers) in New 
York 6 bis 7 Dollars Tagelohn verdient ; 
— binnen zwei Jahren ward diefer Lohn 
auf 3 Dollars herabgedrüdt. Und ähn- 
li ging es in andern Gewerbszweigen. 
— Da konnte man wahrlid den ame- 
rifanifchen Handwerkern (damals gab es 
foldye noch, während fie heute ausgeftor- 
ben zu fein fcheinen) nicht zumuthen, die 
Einwanderung als einen Segen zu be- 
tradhten. 

Daß fie ih doch als folder erwieſen 
bat, braudt man heute nicht mehr zu be= 
weifen. Denn jegt weiß alle Melt, daß 
das ungebeure Wachsthum der amerifa- 
nifhen Induftrie lediglich durch die Ein- 
mwanderung aus Europa ermöglicht wor- 
den if. Zaufende, Hunderttaufende der 
vor dreißig Jahren gebeten und ver- 
wünſchten Deutfchen find feitdem zu Be- 
gründern blühender Geſchäfte in allen 
Iheilen des Landes geworden und haben 
den Nationalreihtyum um Taufende von 
Millionen vermehren geholfen. 

An diefem Punkte hört nun freilich die 
Aehnlichkeit mit der hinefifhen Einwan- 
derung auf. Denn mit verfehwindend 
geringen Ausnahmen bleiben die Chine- 
fen ftets Fremde im Lande, die, nicht wie 
die Einwanderer aus Europa, bier eine 
dauernde Heimath fuchen, Familie und 
Hauesftand gründen und ihre Kinder zu 
Amerikanern beranziehen. Wäre das 
der Fall, fo würde der Groll gegen fie 
faum größer fein, als der gegen die un- 
garifhen Siovalen, vder die Italiener 
iſt. — Allerdings gehören fie einer an- 
dern Raſſe an, als elf Zwölftel der Ein- 
wobner des Landes, aber ihre Raſſe fteht 
ver fuufafifhen an geiftiger Beranlagung 
und Bildungsfäbigfeit doch bedeutend 
näber, als die Negerraffe, zu welcher fünf 
Millionen Einwohner des Landes gebö- 
ren. Und, beiläufig bemerkt, die Neger 
arbeiten in 13 Staaten des Landes für 
ebenfo elende Löhne, wie die Chinefen 
an der Weftfüfte, fo daß fie den Mitbe- 





werb weißer Arbeiter völlig ausichliegen. 






Aber man kann einwenden, die Neger 
find nun einmal feit Jahrhunderten da 
und wit lönnen fie nicht wegiagen ; woll⸗ 
ter fie erft heute fommen, fo würde man 
‚fie nicht zulaffen. Gut, das mag richtig: 
fein, : Die Einwendungen gegen die Zu⸗ 
lafjung der Chineſen, welche ſich auf ibre 
Raffen-Befonderheiten begründen, lajfen 
wir im vollftien Maße gelten. Uber fie 





reihen denn doch nicht bin, um ſcheuß 

lie Greuel, welche die Gefittung der 
Neuzeit ſchänden, zu rechtfertigen. — Wenn 
‚das beftehende Gefeg und deſſen Hanpba- 
bung nicht genügen, um die unmwillfom- 
menen Einwanderer fern zu halten, fo 
verbefjere man fie! Und wenn das aud 
noch nicht genügt, fo nehme man ein Bei- 
fpiel an der Art und Weife, wie Bismard 
fich jegt die unmwillfommenen Säfte aus 
Nupland (Polen) vom Halfe fchafft. 
Er macht einfah von der Befugniß Ge- 
brauch, welche das Völferrecht jedem jou- 
veränen Staate zuerfennt — d. b. von 
der Befugniß, Fremde ohne Angabe von 
Gründen auszumeifen. Die Vereinigten 
Staaten haben von dieſem Rechte feit 
mehr als adhtzig Jahren feinen Gebraud 
gemacht, aber nichts verhindert fie, e8 zu 
jeder Zeit, da es ihnen beliebt, zu thun. 
Die Ehinefen, die fih „unbequem und 
läftig‘ machen, auszumeifen, refp. auf 
ihre Koften nach ihrem Heimatblande zu- 
rüdzufbaffen, das wäre jedenfalls eine 
würdigere und menjchlichere Art, fich ihrer 
zu entledigen, ale Maffenmord und 
Brandfiftung. — [„Ill. Staatsztg.” ] 


Die beiden Alerander. 








Ein Telegramm aus Petersburg, vom 
5. November, meldet: „Der Name des 
Fürften Aleraınder von Bulgarien ift aus 
der ruffifchen Armeelifte gejtrichen und es 
iſt ihm die Inhaberſchaft des ruifiichen 
Schügenbataillons, melde ibm (von dem 
Bater des jepigen Kaifers) übertragen 
worden war, entzogen worden.‘ 

Dies ift gleichbedeutend mit einer offe- 
nen Ankündigung Rußlande, daß es 
nicht nur feinen Antyeil an dem bulgari- 
ihen Staateftreich gebabt hat, fondern 
der dadurch bewirkten Bereinigung Bul— 
gariens mit Oftrumelien bitter feind ift. 

Eine merkwürdige Wendung der Dinge! 
Bor fieben Fahren, als das ruffifche Heer 
vor Conftantinopel ftand und der Friede 
zu San Stefano gefchloffen ward, fonnte 
Rußland das zu gründende Bulgaren- 
reich nicht groß genng maden; — es 
fhob die Grenzen desfelben big faſt an 
die Thore von Stambul. Damals muß- 
ten die übrigen europäifchen Großmächte 
einfchreiten um dem Sultan günftigere 
Bedingungen zu verfhaffen — und zu- 
gleich ein Trinkgeld für ihre Bemühun- 
gen zu verdienen: England die Inſel 
Eypern, Defterreih Bosnien; nur der 
„ehrliche Makler” in Berlin verlangte 
nichts. — Heute aber find die Rollen 
vertaufht. Während Deflerreih und 
die Weſtmächte mit Wohlwollen, Deutfch- 
land wenigftens mit Gleichgiltigfeit auf 
die Bergrößerung Bulgariens bliden, 
zeigt fih Rußland ihr fpinnefeind. Wie 
ift das gefommen ? 

Zwei Urſachen haben zufammengemwirft, 
um dieſe Umkehr herbeizuführen, aber 
allerdings jo im Stillen, daß die Welt, 
die mehr zu thun hatte, als fih um das 
entlegene Fürftentbum zu fümmern, bis 
auf die jüngiten Tage nichts Davon gewahr 
geworden ift. Die eine ift in dem per- 
fönlichen Haß des ruffiihen Kaifers ge 
gen den Battenberger zu fucen; Die 
andere in dem Beftreben des Lepteren (des- 
Fürften Alerander), fih von dem rufi- 
ſchen Bängelbandeloszumaden. Rußland 
batte die ihm von.allen andern Mächten 
ftilfchweigend zugeftandene Bormund- 
fhaft über Bulgarien in einer das Selbft- 
gefühl der Bulgaren und ihres Fürften 
auf’s Tiefſte verlegenden Weiſe ausgeübt. 
Die ruffiiben Generale, weldhe man dem 
Fürften auf den Hals gefept, hatten ſich 
mit ächt mosfowitifcher Frechheit und 
Grobheit als Herren aufgefpielt und* den 
Fürften wje einen nur geduldeten dummen 
Zungen bebandelt. Seine Demütbigung 
empörte tie Bulgaren, mit welchen er, 
nachdem er ihnen durh Aufhebung der 
Berfafiung die Fauft gezeigt hatte, auf 
ganz gutem Fuße fand. Sie gewöhnten 
fih daran, in den Ruffen nicht mehr Ret- 
ter und Freunde, fondern fremde Bedrü- 
der zu fehen, deren Gewalt Anmaßungen 
ihnen läfiger wurden, als jemals die 
Herrfchaft des Sultans. So war denn 
auch eine der erften Folgen des Staats: 
ftreiches die Entfernung der ruffiichen 
Offiziere aus dem bulgarifchen Heere, die 
feinesmwegs fo freiwillig war, wie die er- 
ften Nachrichten es darjtellten.. Immer: 
bin ſchwebte noch wochenlang ein gewil- 
fes Dunfel über den Beziebungen Ruf 
lands zu Bulgarien; — doch durch die 
im Eingang mitgetheilte Meldung aus 
Petersburgiftes nun jäb gelichtet worden. 

Was aber jegt weiter? Werden die 
Bulgaren jept zu Kreuze, oder vielmehr 
zum Halbmond frieden und Dit-Rume- 
lien dem Sultan zurüdgeben? Wenn 
ihnen keine Hilfe von außen kommt, 
dürfte ihnen faum etwas Anderes übrig 
bleiben. Über es gewinnt den Anicein, 
als ob Fürft Alexander Freunde gefunden 
hätte, wo man es am mwenigften bätte ver- 
mutben follen : in Wien, in London, 
vielleicht felbft in Berlin. Für Defterreich 


Rußland nur angenehm fein; Was kann 
es beſſeres wünjchen, als daß Bulgarien 
aus einer Station Rußlands auf dem 
Marihe nah Conſte tinopel, zu einem 
Schutzwall gegen Nußland werde? Da- 
mit wäre ja den nah Südoſten zielenden 
Eroberungsgelüften der Habsburger ein 
mächtiger Vorſchub geleiftet. Englands 
Intereffe ſtimmt bier mit dem Defterreiche 
überein. 

So erfheinen denn die Nachrichten, daß 
Oeſterreich und die Türfei in aller Stille 
zum Kriege rüften, nicht mebr auffällig, 
Bon Rußland bört man wenig, da über 
alle telegraphiſchen Depefchen die ftrengfte 
Cenſur geübt und wohl auch das Brief. 
geheimniß ſonderlich beobactet wird, 
Es find indeffen doh in London Briefe 
eingetroffen, welche melden, daß in Ruß— 
land ein förmliches Kriegefieber berrfche, 
Diesmal aber richtet ſich die Wuth nicht, 
wie vor fünf Jahren, gegen Deutſchland, 
fondern gegen Defterreich. 

Es wäre Doch einer der merfwürbdigiien 
Purzelbäume, die Die Geſchichte je gefchof- 
ten bätte, wenn fieben Fahre nach dem 
Berliner Congreſſe Rußland als Bun- 
desgenojfe der Zürfei gegen fein eigenes 
Geſchöpf, Bulgaricn vom Leder zöge und 
Oefterreih dazwifchen fpränge! — Und 
was follte Deutichland dabei tun ? Das 
deutjchsöfterreichifhe Bündniß verpflic- 
tet jeden der beiden Theile, dem andern, 
wenn er mit zwei Mächten in Krieg geräth, 
Hilfe zu leiften. Handelte es ſich alfo nur 
um einen Kampf zwifchen Defterreich und 
Rußland, fo könnte Deutſchland unbe- 
tbeiligter Zuſchauer bleiben, nicht aber 
wenn Czar und Sultan gegen Oeſterreich 
gemeinſchaftliche Sache machten. — In 
Deutſchlands Intereſſe liegt es alſo, den 
Krieg unter allen Umſtänden zu verhin— 
dern, denn gewinnen kann es dabei nichts 
‚(ee ſei denn, der Krieg führte zu einem 
Zerfall Oeſterreichs, woran aber jegt nicht 
zu denfen ift), wohl aber verlieren. 

Hier wird alfo Bismard feine altbe- 
währte Gejchidlichkeit im Friedenſtiften 
wieder einmal in Anwendung bringen 
müffen. In Deutfchland tft das Ver— 
trauen darauf fo felfenfeft, daß man fi 
dort gar feine grauen Haare über die 
Wirren auf der Balkan Halninfel wach— 
jen läßt. Aber prit jedem T g wird die 
Löſung fchwieriger.—[ Ze. Sts.- Ztg.] 











Verſchiedenes. a: 


— Eine Miſchung, beftebend aus einem 
Buſhel Roggen, awei Bufhel Hafer und 
fünf Bufbel Mair, Alles gemahlen, fol 
das beſte Pferdefutter fein. 

— Auf der Grenzlinie 3 


en Ari- 
0 eine na- 
türliche Brüde von überraſchender Schön- 


zona und Neu-Meriko behind 
heit. Ste fol fogar die berühmte natür- 
lihe Brüde in Virginien an Pracht und 
Formvollendung übertreffen, 

— Gt. Petersburg, 8. Detober. Der 
Eintritt Deutfcher in den rufjifchen Unter- 
tbanenverband nimmt, wie Die „Pet. 
Wed.‘ berichten, immer mehr zu. In 
den in der Nähe von Petersburg befind- 
Ithen Städten folen die Kleinbürger- 
ämter geradezu von Aufnapmegefuchen 
überfüllt fein und zwar haben ſich vor- 
herrſchend Zamilienväter mit erwachfenen 
Söhnen gemeldet. 

— Im Zudthaus von Kanfas befin- 
den ſich gegenwärtig 37 zum Tode ver- 
urtbeilte Mörder. Nich dem im Jahre 
1872 von der ÖStaatsgefepgebung von 
Kanfas erlaffenen Gefege hat der Gou- 
verneur allein das Recht, den Tag 
zu beftimmen, an welchem die Hinrichtung 
eines zum Tode verurtbeilten Mörders 
ſtattfinden fol und zwar innerhalb eines 
Jahres nah der Verurtbeilung. Das 
Geſetz fagt aber ausdrücklich, daß der 
Gouverneur nicht verpflichtet ift, den Hin- 
rihtungsbefebl zu erlaffen, wenn er nicht 
will, und beftimmt ferner, daß die zum 
Tode Verurtheilten fofort nach der Ber- 
urtbeilung nad dem Staatszuchthauſe zu 











lihen 37 Mördern find nur zwei, feit de- 
ren Verurtbeilung noch fein Jahr verftri- 
hen ift. Seit dem Erlaffe jenes Geſetzes 
bat überhaupt feine Hınridtung mehr 
ftattgefunven. 

— Die eine fhändliche Verleumdung 
eine ganze Familie in's Unglüd bringen 
fann, das fiebt man jegt wieder in Poi⸗ 
lavelpbia. in boshafter Menſch, Na- 
mens Henry Eberle, hatte den deutichen 
Wirth Stepban Blütſch und deſſen Frau 
angellagt, einen Hund getödtet und deffen 
Fleiſch den Gäften als Lunch vergefrgt zu 
haben. Die Anklage wurde in alle Welt 
binaustelegrapbirt.. Dagegen fchmwieg 
der Telegraph vom Ausgange des Procel- 
fes gegen Herrn Blütih. Als der Proceß 
vorfam, war der Ankläger nirgends zu 
finden, obgleich die Conftabler die ganze 
Stadt nah ibm durchſuchten, und zu- 
gleib wurde bündig dargethan, daß an 
ver Beihuldigung aud nicht eine wahre 
Silbe war. Blütfch wurde daher ebren- 
voll freigeſprochen. Der Anwalt des 
Freigeſprochenen erklärte dann, daß das 
Geſchäft feines Elienten durch die ſchänd⸗ 
lihe Hundegeſchichte gänzlih zu Grunde 
gerichtet fei und daß derfelbe fi gezwun- 
gen fehen werde, bei der Staatsgeiepge- 
bung um die Erlaubniß nachzuſuchen, 
feinen Namen zu ändern, damit er 
unter anderem Namen eine andere Wirtd- 
[haft anfangen könne. Der Richter 
ſprach fein Bedauern über das unver 








fann der Bruch zwifchen Bulgarien und 








bringen find. - Unter den jegt dort befind- ' 





ſchuldete Unglüd ver Familie Blütſch aus. 
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Die Nundſchau 


Erſcheint jeden Mittwoch. | 








Die „Rundfhau'wird in Elfbart, Ind., gebrudt, 


da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen für das Blatt 


mit folgender Adreſſe verfeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 
Eilthart, Ind. 25. November 1885. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Zun!s Familien = Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letzter Seite. 





An vorliegender Stelle wurde ſ. 3. dar: 
auf aufmerfiam gemacht, daß die Menno: 
niten zu manden Sitten und Gebräuden 
Ameritas, wie auch bürgerlihen Pflichten 
u. f. w. über kurz oder lang eine mehr ent= 
fhiedene Stellung einnehmen würden. 
€3 freut una nun, daß auf einer Confe— 
renz, die eine Abtheilung unferes Volkes 
bielt, der vierte Juli zur Sprade fam 
und der folgende ſchöne Beichluß gefaßt 
wurde: „Beſchloſſen, daß wir und 
unfere Familien nibt an den National: 
feftesfreuden theilnehmen, fondern unfern 
Kindern etwas Beſſeres bieten wollen, 
was davon abbält.“ Den Tag einfad ig: 
noriren und bei den gewöhnlichen Farmar⸗ 
beiten bleiben, geht alſo nidt, das wird 
eingefehen, geiparint find mir jest nur 
darauf, was denn das „Beſſere“ fein wird, 
das man als Erjag des „glorreiben Bier: 
ten“ den lebenäfrohen „Buben“ bieten 
wird. Eine Art Freude wird es wohl aud 
fein müfjen. Vielleicht ein unſchuldiges, 
fröhliches Sonntagſchulfeſt? Um weitere 
Erörterung dieſes Gegenstandes wird 
freundlichjt gebeten. 


Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Deutfhland, — London, 14. Nov. In 
Deutichland dauert die Aufregung über die 
fortgeiegte Ausweiſung ruffiider Polen aus 
Preußen fort. Committees zur Unterflügung 
der unglüdlichen Berbannten find nad Lemberg, 
Pofen und Krakau gefendet worden. Das 
Krakauer Committee berichtet, daß in einer 
Niederlaffung ruffiiber Polen 2000 Leute den 
Befehl erhalten baben, ihre Angelegenheiten 
dort zu ordnen und Preußen unverzüglich zu 
verlaffen. Die Mehrzahl der Ausgewielenen 
befteht aus Katholiten, von denen viele jo lange 
in Preußen gewohnt haben, daß fie ihre Landes⸗ 
fprache vergeflen haben. Sie find ſämmtlich 
gezwungen geweſen, ihren Grundbefig in Eile 
zu veräußern und von ben Drts-Beamten 
begünftigte Speculanten haben ſich dir Sachlage 
fo zu Nugen gemadt, daß von dem gezwungener 
Weile auf den Markt gebrachten Grundeigen - 
tbum nur wenig mehr als ein Viertel ſeines 
Werthes gebracht hat. Um die Sache zu ver- 
fhlımmern, hat Rußland dieſen Berbannten 
dag Betreten des ruſſiſchen Bodens verboten, 
wofern fie nicht nachweifen fünnen, daß fie in 
Rußland geboren find. Im Folge deffen lagern 
jept auf einer Stelle an der Grenze nicht 
weniger als 1500 verbannte Polen, völlig mittel- 
108, heimathlos, im höchſten Elende, ohne das 
Recht die ruififche Grenze zu überfchreiten, und 
fhwere Strafen gewärtigend, wenn fie nad 
Preußen zurüdfehren. Das Krafauer Com- 
mittee bezeichnet die Ausmweilungen als un- 
menſchlich und mwidergefeglich, indem es ſich auf 
die deutſchen Staatsrechtslehrer Leffler und 
Bluntſchii zum Beweiſe deflen beruft, daß die 
Ausweiſungs · Verordnung des Reichskanzlers 
gegen die deutſche Reichsverfaſſung von 1871 
verftoße, welche das Recht, Ausländer aus dem 
Reiche zu verbannen, nur dem Bundesrathe, 
nicht aber der Krone zugeſtehe. . 

Berlin, 14. Nov. In Folge des Proteftes 
des amerifaniichen Geſandten Penpleton ift den 
fünf von der Intel Foehr ausgewieſenen Deutic- 
Amerikanern der fernere Aufenthalt daſelbſt bis 
auf Weiteres geftattet worden. 

Berlin, 15. Nov. Berichte aus Schlefien, 
der Rheinprovinz, Welobalen und anderen 
Bergwerks · Gegenden betätigen die Nachricht 
von dem Tarniederliegen des Kohlengeſchäfts 
und der Eifen-Induftrie, welches ſich allem 
Erwarten nach verichlimmern wird 

Berlin, 16. Nov. Der Kaiſer Wilhelm bat 
dem Prinzen Franz von Batterberg geflattet, 
im bulgarıichen Heere Dienfte zu nehmen, 

Kaflel, 17. Nov. Der ver Ermordung bes 
Polizeiratbe_ Rumpf in Frankfurt ſchuldig 
geſprochene Sorialift Lieske ift heute hingerichtet 
worden. Er betheuerte bis zum legten Augen · 
blick feine Unfchuld, benahm ſich aber ſehr gefaßt. 

Berlin, 18. Nov. Der Kaiter hat befchloffen, 
die ihm anläßlich des 25. Jahrestages ferner 
Befteigung des preußiſchen Königsthrones zu- 
gedachte Huldigung abzulehnen, 


England. — Dublin, 20. Nov. Ein 
Arbeiter Namens Kelly bat den Schuß ber 
biefigen Polizei unter dem Vorgeben nadge- 
fucht, daß die denier ihn mit dem Tode bebrobten, 
wenn er nicht ven früheren Kronanwalt Bolton 
erichieße, ver die Verurtheilung fo vieler ihrer 
Freunde herbeigeführt habe. 


Frankreich. — Paris, 14. Nov. In den 
legten Tagen find in Breft viele Zodesfälle an 
der Cholera vorgekommen; die Seuche greift 
dort immer mehr um ſich. 

London, 16. Nov. Wie „Morning Poſt“ 
meldet, ſchließt der franzöſiſche Staatsbaus- 
balts- Etat mit einem Defizut von einer Milliarde 

ancs. 

3 2. Nov. Die Weber in ben ver- 
chiedenen Fabrilen von ©t. Quentin haben 


zu erzielen. Heute Morgen traten fie gewalt- 
ıhätig auf, warfen.eine Anzabl Fenfter ein und 
bedrohten Leben und Eigenthum der Reichen. 
Anfänglih waren die Gensdarmen nicht ſtark 
genug, ven Aufruhr zu unterbrüden, aber als 
fie Berftärfung erhalten hatten, gelang es ihnen, 
mehrere der Rädelsführer zu verhaften. 


Italien. — Rom, 17. Nov. Der Pant 
fagt in feiner Enticheivung betreff3 der Caro- 
Imen-Ungelegenbeit: Spanien babe ihn er- 
mächtigt, Deutichland eine bevorrechtete Stellung 
in dem Carolinen- Archipel mit ganz befonderen 
Vortheilen anzubieten, über welde Spanien und 
| Deutichland mit einander unterhandeln follen. 
Deutfhland wünfct die Rechte Spaniens an 
Ib Carolinen als „Befitzung auf den Caro- 
linen“, anftatt „Souveränität über die Caro- 
linen‘ bezeichnet zu fehen. — Im Hinblid auf 
ben Krieg im Oſten wünfcht der Papit bie 
ichleunige Beendigung des Streits um die 
| Earolinen, 


| 

Balfanländer — St. Petersburg, 15. 
Nov. 
liben Zeitungen find in der Berdammung bes 
brüdermörberiichen ferbiich bulgariſchen Krieges 
einig und erflären, daß Rußland tie Hände 
nidt in den Scooß legen fann, während 
| Serbien und Bulgarien einander zerfleiſchen. 
| Belgrad, 16. Nov. Geftern haben bie ferbi- 
fchen Zruppen nacy einem verzweifelten Kampfe 
die Stellungen bei Rapticha beſetzt; die beider- 
feitigen VBerlufte waren jehr bedeutend. Dieler 
Sieg fegte die Serben in den Stand, bie ſehr 
unangenehme und feljige Schlucht des Drago- 
man-Palles zu umgeben und die Bulgaren 
zogen ſich nach tapferem Wiederſtande nad 
Slivniga zurüd, wo für heute eine Schlacht 
erwariet wırd, deren YAuzgang möglicyerweife 
über das Schickſal von Sophia enticheiden wird. 

Wien, 18,Nov. Der ‚Neuen Freien Preife” 
wird gemeldet, daß der Fürſt Alerınder von 
Bulgarien verwundet worden ilt. 

Belgrad, 18. Nov. Eine amtliche Depefche 
über die Gefechte bei Slivniga berichtet, daß 
der Fürft Alerander nach heftigem Kampfe zum 
Rüdzuge nah Slivniga gezwungen worden ılt. 
Die Berlufte auf beiden Seiten find erheblich. 
Auf dem linfen Flügel der Serben, wo beide 
Herre drei Stellungen inne haben, bat ein 
heißer Kampf flattgefunden. Ein amtlicher 
Bericht von der Front meldet, daß die Serben 
geftern in Bresnif eingerüdt find. Die Stadt 
ift von den Bulgaren verlaifen worden, welche 
in der Eile des Rudzuges dort acht Geſchütze 
zurüdgelaffen haben. Vurch die Einnahme von 
Bresnif ift von dort die Straße nah Sophia 
offen. Das bulgariiche Heer im Widdiner 
Bezirk kann für vollftindig vernichtet und auf- 
gelöft,gelten. 

London, 18.Nov. Die bulgariihen Truppen 
in Widdin haben die Donau blodirt. 

Belgrad, 19. Nov. Weitere Einzelheiten 
über die Einnahme von Bresnif ergeben, daß 
die Serben 18 Schanzen erobert, 161 Gefangene 
gemacht umd eine Anzabl Gewehre erbeutet 
haben. Der Befehlshaber der Bulgaren floh 
mit Zurüdlaffung feiner Papiere und die von 
ihm befehligten Freiwilligen folgten ihm. 
Eonftantinopel, 19. Nov. Der Fürft Aler 
ander von Bulgarien jagt in feiner an die 
Pforte gerichteten Bitte um Beiftand, er habe 
dem Wunfche des Sultand gemäß die bulgari- 
ſchen Truppen aus Oſtrumelien herausgezogen. 
Semlin, 19. Nov. Hier eingegangene zu- 
verläffige Nachrichten geben den Verluſt ver 
Serben in der geftrigen Schlacht bei Slivniga 
auf dreimal höher an, als er in den amtlichen 
Berichten beziffert iſt; er überjleigt in Wirflich- 
feit den bis dahin erlittenen Geſammtverluſt 
feit dem Ausbruche der Feinpfeligfeiten. Der 
Fürft Alerander befand ſich von Anfang big 
zu Ende der Schlacht im dichteften Kugelregen. 
Die Serben bemerften, daßer anfänglıdy eınen 
Schimmel, fpäter aber einen Braunen rıtt; 
vermuthlich it ibm der Schimmel unter dem 
Leibe erichoffen worden, 

London, 19. Nov. /Die „Daily News’ hat 
aus Sophia eine Depeche erhalten, welche den 
Sieg der Bulgaren bei Slivnipa beflätigt. Die 
Serben verloren 10 Geſchütze und 356 Pferde 
und ihr Verluſt an Zodten und Verwundeten 
wird auf ZV0 Dann geihägt. Geftern nahmen 
die Bulgaren 200 Mann ferbiide Reiterei 
gefangen. Die Bulgaren haben die Angriffe 
auf Dragoman von Neuem zurüdgelblagen. 
In dem geftrigen unglüdlichen Gefechte verloren 
die Serben BUV Mann an Todien nnd Ber- 
mwundeten. Einer der Apdjutanten des Fürften 
Alerander ift ın dem geftrigen Gefechte gefallen. 
— Aus Zaribrod liegt folgender ſerbiſcher 
Schlachtbericht vor: Die Serben fanden in 
Slivniga die Bulgaren in unerwarteter Stärfe 
vor. Nach actzehnftündigem ununterbrochenem 
Kampfe drängten fie den Furſten Alexander 
langiam nah Sophta. Die Bulgaren machen 
jeven Zolldreit Erde flreitig. Die Stärke der 
Serben in der geftrigen Schlacht bei Slivnitza 
belief fih auf 3,000 Mann. 

London, U, Nov. Hier eingetroffene Depe- 
fhen melden, daß die Serben in Folge ihres 
Mißgeihids in ven lepten Lagen entmuthigt 
find. Die Bulgaren dagegen befinden jich, 
durch das Beifpiel des Furſten Nleranvder und 
die unter deifen Führung errungenen Siege an-, 
gefeuert, auf der höchſten Höhe der Begeifterung. 


Mittelafien. — Et. Petersburg, 19. 
Nov. Der neue Emir von Bolhara, Said 
Abdul Ahad, hat feinen feierlihen Einzug in 





bie Hauptitabt bed Landes gehalten und 
it von der Bevöllerung mit Huldigungen 


empfangen worden. Der ruifiihe General 
Annenfow wohnte dem Einzuge bei; die 
ibm von bem Emir erwieſenen Wrtigfeiten 
ließen darauf fchließen, daß die bisherigen 
freundfchaftlichen Beziehungen zwifchen Ruß- 
land und Bokhara durch den Thronwechfel 
feine Aenderung erleiden werden, Der Emir 
wird eine außerordentliche Geſandiſchaft nad) 
St. Petersburg fenden, welche dem Czaren 
üreundfchaftsverfiherungen überbringen fol. — 
Die Telegraphenlinie von Merw nach Penſchdeh 
an ber afghanifchen Grenze ift vollendet. 


Annam.— Paris, 17.Nov. Der Befehls. 
baber der franzöfiihen Truppen in Annam, 
General Eourcy telegraphirt an das Kriegs— 
minifterium aus Hanoi Folgendes: ie 
Generäle Jamont und Negrier unterdrüden 
tbatfräftig die Rebellion und beruhigen die Be- 
wohner des Delta’ des Rothen Fluſſes. 
Täglich fallen Scharmügel mit ven Schwarzen 
Blaggen vor, bei denen dieſe ſchwere Berluite 
erleiden, während die der Franzoſen nur unbe- 
beutend find. Unter den Seeräubern berricht 
große Beltürzung und viele unterwerfen fich 
und. Die Aufſtändiſchen durditechen die 
Dämme uud fegen das Land unter Waller ; 
troß der fid daraus ergebenden Mühſeligkeiten 
it ver Geift der Truppen ein ausgezeichneter. 


„Qegvpten. — Cairo, 19. Nov. Das 
äavptiſche Kameelreiter-Corps bat eine Ab- 
theilung Rebellen abgefangen, welche verfuchte, 
nad Aljume zu gelangen, um dort für LouV 


Die ruſſiſchen amtliden und nichtamt- | 


Anland. 


Waſhington. 17. Nov. Der Eom- 
miffär für das Indianerweien, Atfing, bat heute 
von dem ftelvertretenden Agenten der Cheyenne 
und Arapahoe- Agentur im Indianer- Gebiete, 
Capitän Lee, folgende Depeſche erbalten: 
Sämmtlides Bich der Biebzüchtergefellichaften 
it aus der Reſervation entfernt worden. 
Zaufende Stück Rindvich find in Oklahoma 
zum Weiden laufen gelaffen worden. 120 
„Boomers’ wurben in den lepten zehn Tagen 
verhaftet und nah Fort Reno gebradt. Die 
Truppen find noch nicht zurüdgefehrt. 

MWalhington, 19. Nov. Der Borfteber ber 
Abtheilung für ausländiſche Poft hat heute den 
Generalarzt Hamilton erfucht, alle Poftiachen 
aus Kanada an den Austaufch-Punften an ver 
canadifhen Grenze in Anbetracht der in 
Canada herrſchenden Blatternfeuche räuchern 
zu laffen. 

MWalhington, 20. Nov. Der Finangminifter 
bat heute von dem Hilfd- Director der Küſten- 
vermeflung, Colonia die folgende Mittyeilung 
erhalten : Die NKültenvermeffung melvet das 
Erfcheinen großer Erdbeben Wellen auf dem 
Stillen Ozean bei- San Francisco ; jie wurden 
geſtern in Zwilchen:äumen von 35 Minuten 
wahrgenommen und waren von berfelben Be- 
Ichaffenbeit, wie diejenigen, welche während des 
großen Erpbebeng auf Java vor mehreren Jah- 
ren beobadytet worden waren. 


New VRork, 18. Nov. Nach Inhalt einer 
Waihingtoner Meldung bat ver Prälident 
von dem Staatsminifterium eine vollitändige 
Darlegung der Beziehungen der Bereinigten 
Staaten zu Deutihland und Defterreich betreffs 
der Behandlung naturalıfirter amerikaniſcher 
Bürger in beiden Ländern gefordert. Dem 
Bernehmen nach ift der Präfivent entichloffen, in 
diefer Angelegenheit den Bereinigten Staaten 
nicht länger eine unthätige Stellung zu ge 
Ratten. Falls Deutichland und Defterreich un- 
fere Protefte nicht beachten, wird, wie man 
glaubt, der gänzliche Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen zu vielen Ländern die Sache 
ichnell zum Klappen bringen. Man hält es 
nicht für wahricheinlich, daß der Präfivent dieſe 
Berwidelungen in der Botichaft erwähnen wird, 
aber er wird eindringlide Winfe betreiffs ver 
Nothwendigfeit einer neuen Flotte und der be- 
unrubigenden ſchlechten Beichaffenheu unierer 
Küftenbefeitigungen geben, Die betreffende 
Depeche fchließt mit der folgenden Bemerfung : 
Falls ſich die Sache nicht vor dem Schluffe der 
Congreßiipung beſſert, wird fie der Präfident in 
einer Special Botichaft beiprechen und die bei- 
den Zweige der geſetzgebenden Gewalt auf bie 
unvedingte Nothwendigfeit folder Bertheivi- 
aungsmittel aufmerlam maden, damit das 
Land im äußerften Falle nit im Schlaf über- 
rumpelt werde. Es ift nicht zu erwarten, daß 
der Präfivent die Sache fo behandeln wird, wie 
es bisher gejcheben ift, vielmehr iſt anzunehmen, 
daß er fie ernſtlich meint, 


. 

Wichita Falls, Ter., 19 Nov. Lir if 
die Nachricht von fehr verbeerenvden Prairie- 
feuern im Indianergebiete, namentlich in der 
nördlih von Red River-Station belegenen 
Gegend, eingetroffen. So viel ſich ermitrein 
läßt. ift vas Feuer am Wild Horſe Ereef, etwa 
40 Meilen nördlid von Ned River- Station, 
ausgebrochen und bat fih bis in die Red— 
River-Niederungen und von dort big an den 
12 Meilen weftlib von Red River- Station be- 
legenen Beaver Creek verbreitet. Die öftliche 
Grenze der Branpftätte ift nicht bekannt, aber 
man glaubt, daß die Branpftätte eine Breite 
von 40 bis 60 Meilen bat. Der Verluſt der 
Heerdenbeliger wird auf B100,000 veranichlagt. 


San Francisco U, Nov. Seit fünf 
Tagen regnet es im ganzen Staate unaufhörlich, 
und aus Los Angeles wird gemelvet, daß länge 
der ſüdlichen Parcific-Babn und der californt- 
ſchen Südbahn Ueberihwenmungen ftattgefun- 
den haben. Im Devils Canyon bei San 
Bernardino hat in der vergangenen Nacht ein 
Molfenbruc die Lanpdftraße auf einer großen 
Strede zeritört. Auch aus vielen anderen 
Hegenden des Staates werden Ueberſchwemm⸗ 
ungen gemeldet. 


Regina, 16. Nov. Louis David Riel, 
der Leiter des Aufitandee der Halbindianer, 
bat heute Vormittag um 8 Uhr 3 Minuten 


Hroßbritannien‘ in der unweit der Stadt ge- 
legenen Kaſerne der berittenen Polizei am 
Balgen den Tod erlitten Seine Leiche ift 
einitweilen unter dem Saigen beerdigt worden, 
wird aber dem legten Wunſche des Gerichteten 
gemäß auf dem St. Boniface Kirchhofe in 
Winnipeg beftattet werden wohın Pater Andre 
fie in einigen Tagen bringen wird. Wenige 
Zage vor feiner Hinrichtung fchrieb er: Wegen 
Mıthilfe zur Erleichterung des meinen Lande- 
leuten angetbanen Unrecht3 fol ich — werden ; 
ich wıll nicht jagen was, weil ich Alles, wag ich 
konnte, gethan habe, um die Lage des Volkes im 
großen Ganzen zu verbeilern als ein Abfümm- 
ling der Ureinwohner, ald Amerıfaner und als 
Prophet werde ich mein irdiſches Leben ver- 
lieren, Xouis „David Kiel, 


Quebec, 16. Nov. Hier berrfcht grenzen- 
lofe Aufregung. Auf der Druderei des „Ca- 
nadian“ wurde eine Fahne auf Halbmaſt auf- 
gezogen und einige englıch-Iprechende Bürger, 
welche ſich dadurch beiihwert fühlten, entgingen 
Mißhandlungen nur mit fnapper Noth. Auch 
Fahnen mit Trauerabzeichen wurden gehißt 
und viele Männer trugen an ihren Hüten und 
Rodärmeln Trauerflor. Die Folgen der Hin- 
rıhtung Riel's laffen fich fchwer abſehen. 


» Toronto, Can. 17. Nov. Der liberale 
„Globe,“ die einzige engliſch canadifche Zeit- 
ung, welche ſich Riel's annahm, fagt heute: 
Am Montag früh ipielte fi ein newer Act der 
fürchterlichen Nordweſt Tragödie ab, und am 
27.Nov werden, wıe es heißt, noch acht Inpdia- 
ner gebenft werden. Ale dieſe Greuel hätten 
vermieden werden fünnenz wenn Str John 
Me Donald als Minifter des Innern und erſter 
Minifter von Canada feine Pflicht gethan hätte, 
würde es feinen Aufitand gegeben haben, würde 
Canada der entiegiihe Verluſt von Menſchen⸗ 
leben, der eine nationale Schmach iſt und das 
Anſehen eines nationalen Richteriprudes hat, 
eripart geblieben fein. Der glimmende Funfen 
des Raffenhaifes, von dem alle wabren freunde 
Canada’ gehofft hatten, daß er fait ganz er- 
loigen lei, ift wiederum zu einer Flamme ange- 
fact worden, welde vielleicht Vieles von dem, 
was Canada am Ibeuerften ift, verzehrt. Wir 
ſeben jept in dem Blutvergießen, der Leerung 
des Schaped und der neuerwachten Ruffen- 
feindıhaft einige der verderblihen Wirkungen 
der Wicderberufung von Männern an das 
Staatsruder, weldhe bereits gezeigt hatten, wie 
fehr fie ihre Macht mißprauden fönnen, 


Montreal, 0. Nov. Laut Bericht des 
Gefunddeitsamtes find geftern in Wontreal 11 
und in den Vorſtädten zuſammen genommen 
ebenfalls 11 Todesfälle an den Blattern vorge» 








ie Arbeit eingeftelt, um höheren Arbeitslohn 


Waffen zu faufen, 


fommen, 


wegen „Hochverraths an der Königin von: 


Die zweite Fran. 


Die Liebe der zweiten Frau zu ihrem 
Manne muß von beiliger Kraft durd- 
drungen und dabei ſelbſtlos fein. Sie 
darf nie vergeffen, daß die erfte Liebe, das 
erfte Glüd, der erfte große Schmerz und 
die fhönften Erinnerungen tes Mannes 
deffen erfter Frau gehören. Wie unrecht, 
wenn fich bei dem Gedanken bieran bei der 
zweiten rau Eiferfucht regt und fie gar 
verfucht, diefe Erinnerungen zu verdrän— 
gen. 


ganz zu gewinnen, daß er Dich tbeilneb- 


er dir erzählt von feinem Glüd und Un- 
glüd, und du dann in ftiller Meife an ihm 


deine ift ! 
Sei nicht neitifch auf Jugendreiz und 


der Verblichenen entgegenlächeln, habe 
das Andenken derjenigen lieb, die an dem— 
felben Plage wie du, das Glück desjenigen 
ausmachte, der dir über Alles theuer iſt. 
Stelie dann und wann ein Glas mit fri- 
ihen Blumen neben das geliebte Bild, 
ibmüde es befonders an Gebenftagen ! 
Mie wird es Deinem Gatten wohlthyun, 
wenn er fiebt, daß du ihn in feinen hei— 
ligften Empfindungen verſtehſt. Inniger 
und feiter wird er dich an jich ziehen und 
dich bald fühlen laffen, daß Das Leben 
an deiner Seite nur die Fortſetzung fei- 
nes erften Glüdes ift. 

Welch’ reiches Feld für die Tugenden 
eines echten Weibes, wenn Gott dir Kin- 
der anvertraute, denen du das Theuerſte, 
mas der Menfch vefigt: „Die Mutter” 
erſetzen kannſt! Ziehe fie in Liebe an dich, 
fo werden fie Dir aus Liebe gehorchen ler- 
nen. Eine gutgeartere Kinderſeele läßt 
jich leicht erwerben, denn in jedem Kinde 
ihlummert das Berlangen, geliebt zu 
werden. Uber du mußt werben um 
dies Kleine Herz, du mußt ed zu gewinnen 
ſuchen! Wie beglüdend für ven Mann, 
wenn er fieht, wie feine Kinder jich liebend 
an die zweite Mutter fchmiegen. 

Man hört oft fagen: „Es ift jo fchwer, 
Stiefmutter zu fein‘, und es müßte Doc 
eigentlich fo ſchön fein, den Kindern dus 
Liebſte zu erfegen 

Eins aber it North, und das bevenft, 
ibr lieben Schweftern, die ıhr eines Man- 
nes zweite Frau werdet: Unbegrenzte 
Liebe zudem Manne und ein finderlieben» 
des Herz !—[Aurgemäplt.] 


— · — 


Künſtliche Bewäſſerung. 


Auch Wyoming, wo bei dem ſpärlichen 
Regenfall der Boden ſich bieher ſo wenig 
zur Landwirthſchaft eignete, wird jetzt 
durch künſtliche Bewäſſerung fruchtbar. 
Das „Cinc. Volksblatt“ ſchreibt darüber: 

„Einige unternehmende Geiſter haben 
ſich vor zwei Jahren an einen Verſuch 
im großen Maßſtabe gemacht, um die bis- 
ber nutzlos dahinftrömenden Waffermaf- 
fen der Flüfe Wyomings auezunupen. 


60,000 Acre feinen, fandigen Lehmbodens, 
welcher fih im Norden und Süden des 
Sabillefluffes, eines Heinen Nebenfluſſes 
des Laramie-Stromes im ſüdöſtlichen 
Theile des Territoriums ausdehnt, einer 
alfeitigen Bewäſſerung zu unterwerfen. 


Um das bewerfitelligen zu können, muß 
Waſſer aus dem Laramie-Flufje zunächſt 
vermittelft eines Canals abgeleitet wer- 
den, welcher Canal in einem, act Fuß 
im Quadrat weiten, über eine halbe Meile 
durch maflive Felfen gebrochenen Tunnel 
weiter geführt, worauf dann das Bett 
eines Baches für die Länge von fünfzehn 
Meilen und das des Sabille-Fluffes für 
die Länge von dreiundzwanzig Meilen be- 
nugt werden fann. Bon diefem Punft 
im Sabille- Fiuffe angefangen, wird ein 
großer Graben in der Länge von fieben- 
undzwanzig Meilen quer durch das Land 
geführt. Ein anderer ähnlicher Graben 
wird ungefähr zwanzig Meilen weiter von 
demfelben Flußbett in gleicher Richtung 
abgeleitet. Bon diefen zwei Hauptgrä- 
ben aus, fowie von dem Sabille Fluffe 
felbft, werden dann, inangemefjenen Ent- 
fernungen, Seitengräben angelegt, deren 
Sefammtlänge nicht weniger als 200 
Meilen betragen wird. 


Durchſchnittlich bat die Meile des 
Haupt- Waffermeges vom Laramie ⸗Strome 
aus einen Fall von 62 Fuß, fo daß das 
Waſſer nit nur leicht abfließen wird, 
fondern au unſchwer zur Bildung fünft- 
licher Seen benugt werden fann, welche 
legtere genügende Waſſerkraft zum Be- 
triebe von Mühlen und Fabriken abgeben 
werden. „Der erwähnte Tunnel, der 
ſchwierigſte Theil des Unternehmens, ift 
ſchon bis zur Hälfte vollendet, und man 
bofft, ihn bis närften Mai, mit einem 
Koitenaufwande von einer halben Millon 
Dollars, volftändig auszubauen. Die 
befriedigenden Refultate, die man mit Be- 
wäfjerungen in Utah gemacht hat, verech- 
tigen zu dee Erwartung, daß auch dieſes 
Unternehmen fi als erfolgreich erweiſen 
wird. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
dadurch große Streden Landes, die einft 
als werthlos betrachtet wurden, in frucht- 
bare Farmen werden verwandelt werden.” 





—[3U8. Ste.-3tg.] 


men läßt an feinen Erinnerungen, daß | 


Sie beichloffen einen Strich Landes von | 





Sude das Vertrauen deines Mannes fo | 


lieben Gedenktagen zeigen kannſt, wie feine | 
freude auch Die veine, fein Leid auch das | 


Schönheit, die dir vielleicht aus dem Bilde | 





| 








— gegen alle— 


Blutkrankheiten. 


— Gegen— 


Leberleiden. 


— Gegen — 


Magenleiden. 


Die Flaſche Dr. Anguſt Cönig's Hamburger Tropfen 
koſtet 50 Cents, oder fünf Flafchen $2.00 ; in allen Apo⸗ 
thefen zu haben oder werben ber Beitellungen bon 
$5.00 Lojtenfrei verfandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. VBogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 








—gegen — 


alle Kranukheiten 


—ber— 


Bruft, 


—der— 


Zungen, 


—und der— 


Kehle. 


Dr. Auguſt König’d Hamburger Bruſtthee wird ınır 
in Original-Badeten, Preis 25 Cents, oder fünf Bader: 
81.00, verlauft ; in allen Apotheken zu haben, oder wir» 
nad en De Senne frei nad allen Theilen der 
Vereinigten Staaten verfandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Eo.) 
Baltimore, Md. 





Marftbericht. 
20. November 1885. 


Chicago, 


Winterweizen, No. 2. 993 Ile; Sommer- 
weizen, No. 2, 865 -Bhic; Korn, Ro. 2, 4316; 
Hafer, No. 2, be; Roggen, No. 2, 6lez 
Gerfte, No. 2, 6763 Kleie, 810.00 — 10,75 
per Tonne. — Biehmarft: Stiere, $3.25 — 
5.85; Kühe, $1.25 — 5.40; Schlachtfälber, 
83.75 — 6.25; Milchkũhe. $W.00— 65 OU per 
Kopf; Schweine, ſchwere 83.60—3 85; leichte, 
$3.10—3.70 ; Scyafe, 82 10—3.62 ; Kämmer, 
83.75 —4.75.— Butter: Creamery; 12 — 258 ; 
Dairy, 8—%0r. — Eier 20c. — Geflügel: Hüh— 
ner, lebend, Gr; alte Hähne, lebend, Ac; 
Srübfahrshühner, Ge; Brühjahrsenten, 65—7e 5 
Truthühner, 9—YSc per Pfo; Gänſe, B6.0U per 
Dpd. — Federn : von lebenden Gänſen, 45— 
es; won Enten 25-315 von Hühnern, 
troden geruvft, —5e.— Kartoffeln, AD—6tle per 
Bu. ; Süßfartoffen: $1.75—B.00 per Faß. 
— Heu: Timothy No. 1, S11.00 — 12.00; 
No. 2, 89.50—11.00 ; Prairie, No. 1. 87.00 
— 8, — Belle: gewaihene, 27—3% ; un- 
gewafchene, 17—25r. 


Milwaufee, 


Weizen, No. 2, Mic; Hafer! No. 2, Ne; 
Korn, No. 2, Abe; Rogaen, No. 1, 6dcz 
Gerſte, No. 2, 564c. — Viebmarkt: Stiere, 
83.50 —4 75; Kübe, 81.75 —3.00; Kälber, 82.00 
—6 00; Mitdfübhe, B18.M—40.00 ; Schweine, 
33.45— 3,65; Schafe, $1.75 —3.00. — Butter: 
Ereamery, WO — Be; Dairv, 8-16c. — Tier: 
W—WFc. — Kartoffeln : 33-508. — Samen: 
Klee, 85.255.755 Timothy, $1.60 — 1.705 
Flache, $1.123.— Wolle: gewaſchene, 21—3% ; 
ungewafchene, 20—26r. 


Ranfas City, 
Weizen, No. 2, roth, 724—73; Kom, 
Ze; Dafer, ic. — Bieimart, Stiere, $4.35 
—5.353; Kübe, $2.00—3.00 ; Schweine, 33,20 





3,555 Safe, 81.50-3.0. 
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Marion County, Kauſas. 



















C. G. Gertz, 


Haändler in 
Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Naähmaſchinen, 
Farbe, Oel, Glas u. ſ. w. 


— Kunden freunbl. eingeladen. 








Three zum Koſtenpreie 





Gebrüder Ebel’3 
Schnitt- u. Kurzwaaren Geſchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceries und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl, 


3 3 Harms, 
Hänbler in 
Chnitiwaaren, 
Hüten, Müten u. |. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. 








Sobn 3. Dvd, 
Hänt ler in 
Echnitt: u. Kurzwaaren, 
Groceries u. f. w. 
Niedrige Breife, 














Deutſche Ban 
Hillsboro, Kan, 


Thut 


Pferdegeſchirre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


immer vorräthig und auf Beſtellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


Alles gute Handarbeit. Vreiſe niedrig. 


DNA 
















Bigelow & Ev. 


betreiben nah wie vor auf dem alten 
Platze ihr 


Holzgeſchäft 
nach gewobnter veeller Weiſe. 


Kalk und Ziegeln ſtets an Hand. 









allgemeine Bankgeſchäfte 





Sie kauft alle guten Werthpapiere, biı 
offerirt werden. Es müflen die Noten aber in 
jeder Hinficht ausgezeichnet gut fein. 








PADDOCK BROS,, 
Händler in 
Heinen wie and fhweren Gifenwaaren, 
Defen, Blehwaaren u. f. w. 
Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Wa: 
nen, Buaays u. f. w. 











Mir haben zu jeder Zeit 


Privat:Geld 
bereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Anfündigung auf Land: 
Berficherung zu ben ganz 


niedrigfiten Zinfen leiben. 











E. R. BURKHOLDER, 


Holz und Kohlen, 
Sanon-Eity, Dfage u. f. m. 


$60,000 2° 





— 


— 

auszuleihen X 

3 

auf Land: und Privat:Berfiherung, & 





zu den billigiten Prozenten. 


S 





















Feuer 





[a " 


Herr John I 
Gefchäfts-Loful in der Deutiche 





und Sturm:-VBerficberung, 

Eifenbabn: und Dampfſchiff-Tickets von und nach Europa find bier zu beziehen. 
Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorkommenheit. 5 

. Löwen hat das Verficherungs- und Leib Department unter fich. 

SHUPE, TRESSLER & LARK. 


n Bank. 
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KEZN 
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G. 4. Sieker, 
Aſſortirtes Yager vo 
Eijenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Farben, Del und Glas, 

IB” Mehl und Groceries. Eu 





HillSboro 
Mediziniſche u. wundärztliche Anftalt, 


6. 9. Flippin, 


aufwartender Doktor. 





Schnittwaaren- u. Kleiderhandlung. 


Gebrüder Janicke, 


—— 
——— 


7 
N 


Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenſo auch Grsceries. 


Butter und Gier werden zu den höchſten 
Marktpreiſen gefauft. 














Grundei 






Neiſebillete von 





Seh. J. F 


kaufen und verkaufen 


* a uſch Werthpapiere aller Art. 
Cultivirtes Prärielund und Bauſtellen in der Stadt ſtets an Hand. 


unt & Go. 
gentbum,=z 


und nach Europa. 


Möbeln, Agtratzen, Teppichen 


Bilderrahmen werden ſchnell und gut hergeftellt. 


DS OR 





Hichard Kreis, 


Händler in allen Sorten 


und Bettfedern. 


Fertige Särge ſtets auf Lager. 








DD. J. Wi 






garantirt. 






Hillsboro Pferdezucht Co. 


Bolblut-Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 
Pierdeliebbaber würden gut thun, fi erft unfere Hengfte 
anzufehen, ehe fie fonfimo kaufen. 


ebe, Berwalter. 


6 oblenm: 


dem alten und bewährten Kohlenhändler. 


Alle beliebten Arten 


fann man kaufen bei 


Barkmann, 








J.. Gi 







Hän 






Kohlen 





a Es ns > 


Hol; Fenſtern, Thüren, 


bler in 


u. ſ. w. 


allen Sorten Getreide. 


Daniel Peters, 


Händler in 





Bedienung zuverläſſig. 








JOEINT 






Leib: u. Grundeigenthbums-Mäfler. 


Eultivirte Farmen und Stadteigenthum ftets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land over auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. 


Kaufe Noten ober collectire fie, ziehe Rente für Häufer ein u. f. w. 


IOL.E), 





Nejerpirt. 






28—52'85. 












NIFANZATZA IR 










John J. Toevs, 


Land⸗, Leih-, Collections: und Verſicherungs-Agent. 


Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgeſchäft gewidmet und ſtelle ich 





Geld zu den niedrigſten Intere 
N — 





ſſen. 









„Buherd’ Guide‘ wird im Sep⸗ 
tember und März eines jeben 
Jahres heraußgegeben. 23” 256 
Seiten, 814 x 1114 Boll, mit über 
3,500 Abbildungen — eine 
ganze Gemälde-Ballerie. _ Gibt 
die „„Wholejale‘‘ Preife direct 
lür Runden für alle Warren für perfönlichen 
oder Familien Gebraud. Sagt, wie zu beftellen, 
end giebt den genauen Koftenpreis für Alles, uns 
man braudt, it, trinft, ober womit man ſich 
amuſirt. Dieſes unfhäkbare Bud enthält 
bon allen Märkten ber Welt elte Informas 
tionen. Wir fenden frei per Pot eine Gopie an 
irgend eine Adreſſe nad bon 10 Gtö. zur 
Beſtreitung des Porto. Lafjen Sie bon ſich hären. 


Adtunssvou. 
Montgomery Ward & Co. 
227 & 229 Wabafh Mdenue, Chicago, U. 











Dietrich Philipps Handbüchlein, | 
von ber riftlichen Lehre und Meligion. Zum Dienft 
für alle Lichhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
Schließen. Ber Voſt 1.75 | 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | 





Die New Weltern Land u. Roan-Co., 


Marion, 


13” verleibt Geld zu den niedrigiten Intereffen „I 


und liefert foldhes innerhalb fünf Tagen, nachdem die Application und nöthigen Papiere aus- 


gefertigt find, auf eultivirtes und Prärie-Land, 
daſtbare Befiptitel wird geliehen. 


Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität, 
Er Rüdzablungen werden nad Berlauf von zwei Jahren jederzeit entgegengenommen. 


Berficherung gegen Feuer und Sturm!! 
Dbige Company wirb repräfentirt von 


85-486 
Oeſchäftelocal in Aler. Ehrlich's Office. 


YOUNG AMERICA 


IMPROVED 
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tt1 Jede Mühle garantirt!!! 


Mablt Korn mit oder ohne Aehren, Hafer, Roggen ꝛc. 
Unfere No. 1 Improved tft größer, ftärter und ſchwerer 
als irgend eine im Markte ſich befindliche, transportable 
Möble. Es wird garantirt, daß fie irgend eine Getreibe- 
Art mablt. Erfpart Zeit und Mabl-Gebühr. Erfpart 
den Anfchaffungspreis in einem Jahre. — Agenten ver- 
langt. — Eireulare auf Verlangen zugefandt. Adreſſe: 

Enterprise Manuf’g Co., | 


45,'85—5,'86. Columbiana, Ohio. | 





Kanſas, 


Nur gegen ſtricte Sicherheit und auf unan- 





3.89. Funk, Lehigh, Kanfas. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








Bür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bas Obr, deren Krankheiten und 
Heilung burdy die erantematifhe Heilmetbode, 88.00 
Portofrei 50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 
Æ Erlauternde Eirkulare frei. 


Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,85 — *2W 











Heinrich Schütt, 
Scauenburgerftraße 34, Hamburg, 
Speditions: und Wechſelgeſchäft. 


Beförderung von Gütern, Gepäd ıc. nach 
allen Orten Rord-Amerifas zu den 
billigften Tarifſähen. 
Ummwechfelung allereuropäifchen Geldſorten 
in amerikaniſches Geld zu den gün- 
ftigften Tages- Courfen. 

Wechfei und Zablungsanweifungen 
auf folide und renommirte Banfhäuier 
der Hauptpläge aller Staaten in 
Nord- Amerika, 


Bon Amerika aus wende man ſich an 


J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kanſas. 





485 486. 





































N 
| 
| 
I 
1} 


I 
N 


| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 


| 





| 
| 







| Mufter K. feines farbige® Papier, fehr ftark, 


300,000 Dollars 


| Einrihtungen’getroffen habe, bin ih nun 


oe 12 Bogen poftfvei verfandt koften............ .10 
4 m „ P — +20 
6 u r * PETER .30 





E. 9. Go), 


Hilldboro, Kanf. 


Sarıd, Anleihen, Derfiche- 
rung u. f. w. 


auf Land auszuleiben. 
Nachdem ich mit öjtliben Kapitaliften 





in der Lage, Geld gegen febr niedrige 
Brozente auf Land auszuleiben. Wer 
Geld leihen will, möchte zuerft bei mir 
vorfprechen, ebe man fonft wobin gebt, 
indem ich verfihert bin, daß ich befriedi— 
gende Bedingungen bieten kann. 


12,000 Ader Land 


biete ib biemit zum Berfaufe aus und 


ſehr günftig find. 


Berficherungen 
werden von mir ebenfo billig beforgt wie 
von irgend einem andern Agenten und 
nebe Euch eine Police von den beiten Ber: 
fiherungögefellfaften ver V. Staaten. 


Dampfſchiff-Tickets 
für gute Schiffslinien verkaufe ich ſo bil— 
ig wie irgend ſonſt Jemand. 





2” Gerichtliche Dofumente werden 
von mir für fehr geringe Vergütigung an: 
nefertigt. Spredt bei mir vor. Pie 
Dflice befindet fib zwei Thüren nördlich 
von der German Banf. 

838—50,'85. 


ED. Good. 


Das Gefangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbucdes (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiihing Eo,, Eifhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Federband mit gelbem Schnitt,..B1.50 








Terielbe, mit Sutteral,essnnssnnsnnnn rennen 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen,...... 4 1.75 
Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 
Futteral und Namen, z.r..0ss00000en000.... 2.25 
Vol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Deckel, Futteral und 
Feeeee re 3.50 


Da wir noch vor Weihnachten möglichit viele 
der Bücher abfegen möchten und ung auch wohl 
befannt ift, daß Viele noch vor diefer Zeit Ge- 
fangbücher zu haben wünicen, fo bitten wir um 
baldige Einjendung der Beftellungen, auf daß 
wir fie in Zeit fertig machen und verfenden 
fünnen, 

Bitte Namen, Poltamt, fowie au die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 
Bücher hingefandt werten follen, deutlich anzu- 

eben. 
i MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


Wunfchumfchläge. 


Wir haben dieſes Jahr eine pradtvolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, die wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Abrefje nah dem Empfang bes 
betreffenden Betrages zufenben : 

Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verfchiedene Muſter. 





Ver Stüd .04 
Ver Dutzend (12 Stüch), ‚30 
Für 50 Stüd $1.00 


Mufter G, Starkes Papier, ſchöner Farbendruck, 
colorirte Bilder und Sprüche. 


Per Etüd +04 
Ver Dutend (12 Std), +40 . 
Für 40 Stüd $1.00 


Mufter H. eines farbiges Papier, ſehr ftark, 
mit gepreßtem Goldtrud auf ber erften und 
legten Seite, fowie mit Sprüchen auf ber 
erjten Seite, ſehr ſchön. 

Per Stüd 


er «06 
Ver Dutend (12 Stüd), .60 
Fir 36 Stud $1.50 


gepreßt und Blumenfträuße auf der erfien und 
legten Seite. 


Per Stüd 06 
Ver Dutend (12 Stüd) .60 
3 Dutend (36 Stüd) $1.50 


Mufter L. Ertra feines und ftarfes Papier mit 
gepreßtem Golddruck und Blumenfträußen :c. 
auf ber erften und letzten Seite. 


Per Stüd .10 
Ber Dugend (12 Stil) $1.00 
3 Dutend (36 Stid) 2.50 





Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paffend ift, 





Sin Apotheker 


gibt Zengnih. 

Popularität in der eignen Heimat ift nicht immer 
ein Beweis von Verdienst, aber mir Stolz weijen wir 
darauf hin, daß feine andere Arznei ſich im eignen 
Orte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


* ⸗ . 
Ayer's Sarjaparille, 
folgender Brief von einem unferer befanntefien 

Apotheker in Maflachufetts iſt für jeden Leidenden 


von Jnterejie: — 
Rhenmatismus wurde ich von einem ſo 
*heitigen Rheumatie⸗ 
mus angegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufftehen oder mich antleidven konnte. ch verjuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Eriolg, 
bis ih zu Ayer’s Sarjaparilla griff; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollftändig gebeilt. 
Ach habe jehr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie iſt jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen mertwürdigen Heilungen, die fie 
in unferer Wegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie die befte Arznei für das Blut ift, die 
je dem Publikum angeboten wurde. 
€. 8. Harris.” 
Niver St., Budland, Mafi., 13. Diai 1882. 
George Andremwö, Auffcher 
rlechten.i der Lowell Carpet Corporation 
litt, ebe er nad Lowell tam, über 
zwanzig Nahre an Flechten in ihrer ſchlinmſte; 
Form. Die Ausichläge bededten wahrhaftig mehr 
13 die Hälfte feines Körpers. Durch Aver’d 
Sarıararilla wurde er vollfommen acheilt. 
Dan jehe sein Zengniß, in Ayer's Kalender für 
1885 


Tor acht Jahren 


Qubercitetbon 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Mafi. 


In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen 85. 





Ban Prafidenten 


der Baylor-Univerfität. 


„Andependence, Teras, 26. Sept. 1882, 
Meine Herrn! 


Ayer’s Hair-Digor 


wird in meiner Familie aus drei Gründen ange 
wendet : — 

1. Im das Ausfallen des Haares zu verhüten. 

2. Um zu ſchnellen Wechſel der Farbe zu verhüten, 

3. Als Toiletten-Artifel. 

Es hat fich ftetö als vollitändig befricdigend er— 
Achtungsvoll, 

m. Gareti Eraue.“ 


wiejen. 


Ayer's Hair⸗Vigor int ganz frei von gefähr- 
lien, unreinlichen oder ſchäblichen Beftandtheilen. 
Cs 


grauem Haare teine urfprüngliche Farbe zurüd, 


verhütet das Sraumerden des Haares, giebt 


verhütet Kahlheit, erhält bad Haar unb befördert 


ein Dabhöthum, heilt Schuppen und alle Krank 
heiten des Haares und liefert bei der Toilette vor: 
treffliche Dienfte. 

Bnbereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Mafi. 


In allen Apothelen zu haben. 





FaIrgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium Diejer Karte finden, daß Die 
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z Mopckag — 32 u s 
Ebicago, Rock Island & Pacific Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Ber bindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weftens an Anfanas- u. 
Endpunften zum wichtigſten Glied direkter Beförde— 
rung geworden ıft, was fiir Perfonen wie Frachtver— 
tehr zwiſchen Städten am atlantischen n. ftilen Dieere 
fehr qünſtig iſt. Sie ift Diebevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Dften, Norden und Südoſten, wie 
auch nad) dem Weften, Nord» und Südweſten. 

Die berühmte Roc Island s Kinie 
gibt Reiienden die Sicherbeit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: folides B ıhnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Brücken uſw. die Sicher 
beit8=Borfebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt= 
formen und Kuitbremfen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransjerirung an 
Kenotenpunften in Union» Bahnböfen, 

Die Schnell- Züge zwi. Ehicagon Peoria, Council 
Bluff3, Kanſas Eity, Le avenworth u. Atchiſon befte= 
ben au8 gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Bullmann=B akaft-Sclafwagen neueſten 
Fabrikat, feinen Speife -Wagen, in benen man ledere 
Mahlzeiten mit Mufe verzehren kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Xebhnftuhl-XBagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt Die direlte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne- 
apolis n, St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nah allen Bunkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdiefer Linie laufen 
Schnell: Sitgenadh Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tıfhen Yandichaften ſowie Jagd⸗ und Fiſchgründen in 
Jowau. Minneſota. Esift die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direfte Yinietwurdema Seneca u. Hans 
Tatee eröffnet zwiichen Eincinnati Andianapolis und 
Lafayette, und Council Blufft Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Paul, ſowie Zwiſchen⸗Stationen⸗ 

Näbere Auskunft findet man in Yandlarten oder Cir⸗ 
cularen, die ſowie Billete in allen Billet Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 





R.,MEN. & Co.) > 








MR. Cable, @. &t. Sohn, 
Präj, u. Betr.-Dir., Sen.Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
Chicago. 


UKalender!! 
Funl’s Familien⸗Kaleuder 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Go., Elkhart, Ind., au folgenden 
Preiſen zu baben: 1 &remplar 8 Gents; 2 Eremplare 
15@ents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dußend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer- 
pe find die Ueberfendungstoften vom Käufer zu be⸗ 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebruct, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, hriftlihem Lefeftoff, enthält we ——— 
ſtrationen und iſt im jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſolite. 

Menn. Publ. Co., Elkhart. Ind. 


Norddeuſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New Vork und Bremen, 


demand u Southampton, 
ermittelft ber eleganten und beliebt ei 
von 7000 Zoom sm 8000 Plerserrant oR-Dampfiäifk 











Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


= Gen. Werder. 
i editionsta d wie folgt : 
—B8 — —— 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Meife der Schnelldampfer von 
New Dork nad Bremen Dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Sanshvampfern des Nords 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend kurzerer Zeit als mit 
a 3 

egen er Durereife vom Rußl. 
ee = —— ‚Staaten ee 
rasta, Jowa, nnejota, ta, wende 
man fi an bie Agenten a 
vr. Gorrz, Halstead, Kan. 
p. : J. re { Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Scuaumann, Wisner, “ 
Orro Magenauv, Fremont, 
Jonx ToRBEoK, TECUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
JoHn JANzEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hhoꝛt. 
6. Glauflenius & Go., General Wefterm 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. ° 
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